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Die Erledigung des „Suſſer“ Falles
Doch ein deutſches UBoot

Berkin, 10. Mai. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Wie
wir von zuſtändiger Stelle erfahren, ſind die bisher noch ausſte
henden Feſtſtellungen zum „Suſſex“- Fall in der Zwiſchen
geit erfolgt. Nach dem Ergebnis der bisher abgeſchloſſenen Unter
ſuchung hat ſich die aus dem hier damals bekannten Tatſachen-
material gewonnene Anſicht, daß die Beſchädigungen der „Suſſex“
auf eine andere Urſache als auf einen Angriff eines dentſchen
Unterſeebootes zurückzuführen ſei, nicht aufrecht erhalten
laſſen. Es kann nicht mehr bezweifelt werden, daß das von
einem deutſchen Unterſeeboot am 24. März d. J.
torpedierte vermeintliche Kriegsſchiff in der Tat
mit dem Dampfer „Suſſex“ identiſch iſt. Die
deutſche Regierung hat die Regierung der Ver
einigten Staaten hiervon benachrichtigt und ihr mitgeteilt,
daß ſie hieraus die Folgerungen im Sinne der Note vom
4. Mai zieht.

Deutſche Erfolge im Magegebiet

Köln, 19. Mai. Der zum weſtlichen Kriegsſchauplatz
entſandte G. W. Berichterſtatter der „K. Ztg.“ meldet
aus dem Großen Hauptquartier unter dem 9. Mai:

Der Kampf um die Höhe 304 nimmt ſeinen erfolg-
reichen Fortgang. Nachdem die Unſrigen jüngſt von
Norden her in die wichtigſten dortigen Stellungen der Franzoſen
vorgedrungen waren, hat jetzt auch am Termitenhügel,
alſo aus Nordweſten her, die Vorwätsbewegung einge-
ſetzt. Auf dem von hier zur Höhe 304 führenden Rücken ſüdlich
des Punktes 287 wurden feindliche Wer ke im Sturm
genommen. Ebenſo beſtätigt der gegneriſche Heeresbericht
vom 7. Mai abends, daß auch öſtlich der Höhe 304 am Mort
Homm e unſere Truppen einen Erfolg erzielt haben durch die
Angabe, wir hätten dort einen Verbindungsgraben beſetzt. Die
Verſuche, uns unſere geſtern gemeldeten Eroberungen durch
Ieidenſchaftliche Gegenangriffe wieder zu entreißen, mißlangen
den Franzoſen unter beſonders ſchweren Verluſben.

Genf, 10. Mai. Dem „Temps“ zufolge haben die
letzten Kämpfe bei Verdun den Beweis erbracht, daß
die Deutſchen nichts von ihrer Energie verloven haben. Man
müſſe einſehen, daß die Deutſchen vor Verdun noch
über derartig ſtarke Streitkräfte verfügen, um
ſehr große Operationen unternehmen zukönnen. Das Blatt ſchließt ſeine Ausführungen mit dem
wehmütigen Geſtändnis, daß die Schlacht noch lange
nicht beendet ſei. Der „Petit Pariſien“ glaubt, daß
die Schlacht noch lange nicht beendet ſei. Der
dieſer neue, ſehr ernſte Angriff gegen Verdun den Feind
nicht hindern wird, die Front längs der Somme und der
Oiſe abzutaſten. Der Kampf trete in die bewegteſte
Phaſe ein. Die Zurückhaltung und die Knappheit der
deutſchen Heeresberichte ſeien bezeichnende Merkmale
hierfür.

Rene kürkiſche Grfelge

Konſtantinopel, 10. Mai. Amtlicher Bericht des
Pauptquartiers. An der Jrak- Front keine Veränderung.

An der Kaukaſus-Front machten wir in örtlichenKämpfen, die ſich auf dem rechten Flügel und im Zentrum ab-
ſpie eine Anzahl Gefangene und Beute. Jm Zentrum
wurde Angriff einer feindlichen Kompagnie mit für ſie gro
en Verluſten zurückgeſchlagen. Jm Abſchnitt von Bitlis
keine Veränderung. Jnfolge eines überraſchenden Angriffs, den
wir im Abſchnitt von Kirvas ungefähr 40 Kilometer nordweſt
lich Nouche auf eine feindliche Abteilung unternahmen, wurde
der Feind in Richtung Kirva z zurückgeworfen und verlor dabei
an 50 Mann und ließ auch einige Beute in unſeren Händen. Jm
Zentrum mußte eine Streitmacht von zwei Kompagnien,
die den Abhängen des Berges Bathli (5 Kilometer nord-
öſtlich des Berges Kope) bemerkt worden war, den Rückzug
antreten, nachdem ſie ſchwere Verluſte erlitten hatte.Wir machten hier eine Anzahl Gefangene. Auf dem linken Flügel
beſchäftigte ſich der Feind in der Küſtengegend in einzelnen Ab-
ſchnitten mit Befeſtigungsanlagen.

Als Vergeltungsmaßregel gegenüber der ruſſi-
ſchen Flotte, die offene Städte und Dörfer an der anatoli
ſchen Küſte beſchießt und harmloſe Segler und Fiſcherboote zer
ſtört, vernichtete der Kreuzer „Midilli“ zwiſchen Sebaſto
pol und Eupatoria ein Schiff von 4000 Tonnen und

Anzahl von Segelſchiffen.Am 25. April begann ein feindlicher Monitor, unterſtütztdie r r Flugzeuge, unmittelbar öſtlich der
r die anebang von Sedd ul Bahr zu be-

i aber einer unſerer Kampfflieger zwang ihn, nachdemfeindlichen Flugzeuge in die Flucht geſchlagen hatte, dase P Nellen, nachdem er 10 Geſchoſſe ohne Ergebnis abge

wei unſer ugtze u warfen mie an25. r r r berungsdock und feindliche Petroleumlager von Port Satd i
ehrten anm. unbeſchädigt zurück.

der Bericht des Großen ganpiquarſiets

Großes Hauptquartier, 10. Mai 1916.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Jn den Argonnen verſuchte der Feind, im Anſchluß
an eine Sprengung in unſere Gräben einzudringen; er
wurde zurückgeſchlagen.

Südweſtlich der Höhe 304 wurden feindliche
Vortruppen weiter zurückgedrückt und eine
Feldwache aufgehoben. Unſere neuen Stellungen
auf der Höhe wurden weiter ausgebaut.

Deutſche Flieger belegten die Fabrikanlagen von
Dombasle und Raon l'Etape ausgiebig mit
Bomben.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Südlich von Garbunowka (vweſtlich Dünaburg)

wurde ein ruſſiſcher Vorſtoß auf ſchmaler Front
breite unter ſchweren Verluſten für den
Gegner abgewieſen.

Balkan Kriegsſchauplatz
Keine beſonderen Ereigniſſe.

e Oberſte Heeresleitung.

Wilſons Antwortnote in Berlin
eingetroffen

Berlin, 10. Mai. Die „B. Z. a. M.“ meldet: Die Ant
wortnote des Präſidenten Wilſon auf unſere Note vom 4. d. Mts.
iſt, wie wir hören, heute Morgen beim amerikaniſchen VBot-
ſchafter Herrn Gerard eingetroffen. Sie dürfte in den erſten Nach
mittagſtunden im Auswärtigen Amt überreicht werden.

Die ſozialdemokratiſchen Anträge in Sachen
Liebknecht abgelehnt

Berlin, 10. Mai. Der Geſchäftsordnungsaus-
ſchuß des Reichstages lehnte heute die ſchleunigen An
träge der ſozialdemokratiſchen Fraktion und der ſozialdemo
kratiſchen Arbeitsgemeinſchaft auf Ausſetzung des Ver-
fahrens gegen den Abg. Dr. Liebknecht und auf Aufhe-
bung der über ihn verhängten Haft gegen die beiden ſozral-
demokratiſchen und die eine polniſche Stimme ab.

Die Hinrichtungen in Jrland
Amſterdam, 9. Mai. Ein hieſiges Blatt meldet aus

London: Von den letzten vier Aufſtändiſchen, die erſchoſſen wur
den, gehörte einer, Edmund Kent, zu den Unterzeichnern
der Sinn-Fein-Proklamation, ſo daß jetzt fünf von den
Unterzeichnern hingerichtet ſind. Weiter wird be-
richtet, daß Connolly ſo ſchwer verwundet iſt, daß wenig Aus
ſicht auf ſeine Wiedergeneſung beſteht. Jm ganzen wurden bis
jetzt 11 Perſonen hingerichtet, 67 zu Zuchthaus
ſtrafe und zwei zu Zwangsarbeit verurteilt. Zwei wurden
freigeſprochen.

Der „Rotterdamſche Courant“ meldet aus London:
„Daily News“ iſt das einzige Blatt, das ſich mit der Frage
der iriſchen Aufſtändi ſchen beſchäftigt. Es
ſchreibt, daß Asquiths Erklärung in dieſer Angelegenheit
zwar beruhigend geweſen ſei, daß die gute Wirkung der
ſelben aber durch den ſpäteren Bericht beeinträchtigt
wurde, daß neuerdings viele Rebellen erſchoſſen wurden.
Das Blatt berichtet ferner, daß die Nationaliſten und
die Ulſterleute jetzt über die Auslieferung der Waffen
ihrer Freiwilligenkorps verhandeln.

Die Lage in China
Amſterdam, 9. Mai. „Haudelsblad“ meldet aus Londyn:Der „Morning Poſt wird aus Tientſin berichtet, daß die

Lage in Schanghai ernſt werde. Die Rebellen hätten
Tſchoutſun beſetzt. Ferner wird gemeldet, daß ſich in
Tſinanfu viele Bombenexploſionen ereignet hätten.
Jn einem anderen Bericht wird behauptet, daß ein japa-
niſcher Zug bei Weihſien beſchoſſen worden ſei.

Townshends Millionenbluff
Konſtantinopel, J. Mai. Nach Nachrichten aus

Bagdad hat ſich herausgeſtellt, daß die von General
en Erlangung eines freien ges ausnt el Amara angeboten Million Pfund
ſich nicht, wie er behauptet hatte, in ſeinem Beſitze be
funden hat. Er hätte ſie vielmehr ſpäter aus Eng
land kommen laſſen müſſen. (1h)

Wilſons Antwort
Wieder iſt das engliſche Reuterbüro ſehr raſch und ſehr

früh in der Lage, den Wortlaut der Antwort Wilſons auf
die deutſche Note zu veröffentlichen, was bei den engen Be
ziehungen zwiſchen London und Waſhington un s nicht
überraſchend erſcheint. Aus dem gleichen Grunde halten
wir auch den von den „Lpz. N. N.“ ausgeſprochenen Zweifel
über die Richtigkeit dieſer Reuterſchen Uebermittlung für
keineswegs berechtigt. Endlich ſind w ix keineswegs von
dem Jnhalt der Wilſonſchen Note überraſcht, die das
„äußerſte Zugeſtändnis“ der deutſchen Regierung, nämlich
den Verzicht auf den Tauchbootkrieg „zur Kenntnis“ nimmt,
damit die „Gefahr“ des angedrohten deutſch-amerikaniſchen
Bruches für vorläufig beſeitigt anſieht, im übrigen aber
mit vollſter Offenheit und mit erfteuender Deutlichkeit
der Sprache erklärt, daß die Regierung der Ver-
einigten Staaten ſich keinen Augenblick auf
die Jdee einlaſſen, geſchweige denn ſie er-
örtern kann, daß die Achtung der Rechte amerikaniſcher
Bürger auf hoher See durch die deutſchen Marinebehörden
irgendwie oder im geringſten Maße von dem
Verhalten einer anderen Regierung abhhängig gemacht
werden ſollte. Um die Sache noch unzweidentiger zu
machen, „hält es die Regierung der Vereinigten Staaten
für notwendig, zu erklären, daß ſie es für aus gemacht
hält, daß Deutſchland nicht beabſichtigt an-
nehmen zulaſſen, die Aufrechterhaltung der neu
angekündigten Politik (d. i. die Einſtellung des deutſchenTautchbootkrieges! Echriftl) in irgendeiner Weiſe

von dem Verlauf und dem Ergebnis der diplomatiſchen Ver
handlungen zwiſchen den Vereinigten Staaten und irgend

einer anderen kriegführenden Regierung (lies: England
Schriftl.) abhänge.“

Nun hatte ja die offiziös inſpirierte „Köln. Ztg.“ ſich
beeilt, zur Widerlegung von „auch in De utſ ſchland

verbreiteten ir rigen Auffaſſungen“ zu erklären, daß die
Note der deutſchen Regierung keineswegs „Bedingungen“
an die Regierung Wilſons enthielte und daß „der Befehl
an unſere Seeſtreitkräfte, den V-Bootkrieg fortan nach den
Vorſchriften für den Kreuzerkrieg zu führen“ (alſo praktiſch
einzuſtellen. Schriftl.) „ſofort erlaſſen worden“ ſei. Jm-
merhin wurde aber auch in dieſer offiziöſen Deutung zu-
treffend erwähnt, die deutſche Note ſpräche die „Er-
wartung aus, daß Amerika nun auch den Geſetzen der
Menſchlichkeit, die es auch England gegenüber vertreten hat,
bei allen Kriegführenden Geltung verſchaffte“. Und die
deutſche Note ſelbſt beſagte: „Die deutſche Regierung
zweifelt nicht daran, daß die Regierung der Ver-
einigten Staaten nunmehr bei der Großbritanniſchen Re

gierung die alsbaldige Beobachtung der
jenigen völkerrechtlichen Normen mit allem
Nachdruck verlangen und durchſetzen wird, die
vor dem Kriege allgemein anerkannt waren und die ins-
beſondere in den Noten der Amerikaniſchen Regierung an
die Britiſche Regierung vom 28. Dezember 1914 und vom
5. November 1915 dargelegt ſind. Sollten die
Schritte der Regierung der Vereinigten
Staaten nicht zu dem gewollten Erfolge
führen, den Geſetzen der Menſchlichkeit bei allen krieg-
führenden Nationen Geltung zu verſchaffen, ſo würde
die deutſche Regierung ſich einer neuen
Sachlage gegenüberſehen, für die ſie ſich die
volle Freiheit der Entſchließungen vor
behalten muß.“

Die Regierung Wilſons aber „hält es für ausge
macht“, daß die deutſche Regierung überhaupt „nicht be
abſichtigt“, auch nur „an nehmen zu laſſen“, daß ein
ſolcher Zuſammenhang zwiſchen der deutſchen Nachgiebigkeit

und der „Erwartung“ der deutſchen Note „in irgend
einer Weiſe“ beſtehe! Wir müſſen es der Auslegungs-
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bie Lesart der deukſchen Note in Einklang zu bringen
(wir zweifeln allerdings nicht, das dieſe Einklangsaus
legung von der „Köln. Ztg.“ gefunden werden wird) und
wir müſſen es Blättern wie dem Berliner „LobalAnz.“, der
„Frankfurter Zeitung“ und dem „vBerliner Tageblatt“
überlaſſen, von dem glänzenden diplomatiſchen Erfolg, dem
„tiefen Eindruck“ bei den Neutralen und dem „verwirrenden
niederdriickenden Eindruck in England“ hinſichtlich der
deutſchen Note weiter zu reden. em.

Die bulgariſchen Gäſte beim bulgariſchen
Geſandten

Berlin, 9. Mai. Der bulgariſche Geſandte und Frau
NRiz off empfingen heute in den ſchönen Räumen der Ge

ſandtſchaft am Kurfürſtendamm die hier weilenden Mit
glieder der Sobranje und die deutſche Geſellſchaft, die ſo
raſch in enge geiſtige und ſeeliſche Beziehungen mit den
willkommenen und verehrten Gäſten getreten iſt. Auch die
anderen Herren der Geſandtſchaft und die übrigen Spitzen
der bulgariſchen Kolonie Berlins waren mit ihren Damen
erſchienen. Die Familie des Miniſterpräſidenten Rados
lawoff war durch drei Töchter, die Gattin des erſten
Geſandtſchaftsſekretärs Dr. An aſtaſoff und ihre unver
heirateten zwei Schweſtern, ſowie durch einen hier ſtudieren
den Sohn vertreten. Der Hausherr und feine ebenſo
liebenswürdige wie ſchöne Gemahlin, die der deutſchen
Sprache in bewundernswertem Maße mächtig iſt, empfingen
aufs freundlichſte ihre Gäſte, die ſich ſofort in den trauten
Kreis einer herzlichen und vornehmen Gaſtfreundſchaft ge
zogen fühlten ſo daß die zwei Stunden des Nachmittags
tees wie im Fluge verſchwanden. Vom Auswärtigen Amt
waren der Staatsſekretär Staatsminiſter v. Jagow,
Unterſtaatsſekretär Zimmermann und Geheimrat Dr.
v. Roſenberg erſchienen. Die deutſch-bulgariſche Ge
ſellſchaft war durch ihre Vorſtandsmitglieder Graf Hans
Hermann v. Schweinitz, Abg. Dr. Streſemann und
Dr. Fritz Mittelmann vertreten. Ferner waren zu
gegen Oberbürgermeiſter Wermuth, die Reichstagsabge-
ordneten Mafor Baſſermann und Prinz Schönagich-
Carolath, und eine ſtattliche Anzahl von hervorragen-
den Vertretern des künſtleriſchen und wiſſenſchaftlichen
Lebens ſowie der Berliner Preſſe.

Die bulgariſchen Abgeordneten folgten heute abend
einer Einladung nach dem Königlichen Opern
haus, wo Verdis „Aida“ gegeben wurde. Nach der Vor-
ſtellung gibt das Jnſtitut für irtſchaftsver-
kehrmit Bulgarien den Abgeordneten ein Abendeſſen
im „Hotel Kaiſerhof“.
Zu Ehrenmitgliedern der deutſchbulgariſchen Geſellſchaft

ernannt
Die deutſch-bulgariſche Geſellſchaft, an

deren Spitze Herzog Ernſt Günther zu Schleswig-
Holſtein ſteht, hat die Abgeordneten Dr. Momtſchilow,
Dr. Georghieff, Koſta Kaltſcheff undKoznitſchky zu Ehrenmitgliedern ernannt.

Hamburg als nächſtes Reiſeziel
Jn Hamburg treffen die bulgariſchen Abgeordneten

am Donnerstag abend ein. Am Freitag ſoll der Elb-
tunnel beſichtigt und eine Hafenfahrt gemacht werden,
worauf ein Beſuch des Dampfers „Jmperator“ der Ham
burg-Amerika-Linie vorgeſehen iſt. Danach findet ein
Empfang im Rathauſe durch den Senat ſtatt.

Der deutſch engliſche Jnvalidenaustauſch
Haag, 9. Mai. Reuter meldet: Der Botſchafter der

Vereinigten Stagten in London hat dem engliſchen
Miniſterium des Aeußern mitgeteilt, daß die deutſche Re
gierung ihre Zuſtimmung zu der eines eng
liſchen Hoſpitalſchiffes für den Transport von
britiſchen invaliden Kriegsgefangenen aus Deutſchland ge
geben hat. (Die holländiſche Regierung hat kürzlich wegen
des großen Riſikos den Transport von invaliden Kriegs
gefangenen abgelehnt.) Es ſind Maßnahmen getroffen

daß ein Hoſpitalſchiff am 24. Mai in
Vliffingen mit einer Anzahl invalider deut
ſcher Kriegsgefangener ankommt. Dieſes Schiff
ſoll von dort mit britiſchen Kriegsgefangenen zurückkehren.

Fortſchritte der öſterreichiſchen Truppen
vor Valona

Genf, 10. Mai. Der Lyoner „Progres“ meldet aus
Athen: Depeſchen aus Ja nina zufolge machen die öſter
reichiſch ungariſchen Truppen in der Nähe von Valona
Fortſchritte Zahlreiche Vorpoſtengefechte fanden
zwiſchen den italieniſchen Truppen und den öſterreichiſchen
Vorhuten ſtatt. Von Argyrokaſtro her wird eine
lebhafte Kanonade vernommen.

Guter Saatenſtand in der Türkei
Konſtantinopel, 8. Mai. Der Miniſter für Handel und

Ackerbau Meſſimi Bey, der jüngſt von einer Jnſpektions-
reiſe in die Wilajets Bruſſa, Smyrna, Konig und den Sand

ſuchten Provinzen verſpricht die Ernte trotz des geringen
Anbaus ein gutes Ergebnis. i iMaſchinen zu verſchaffen. Die Bekämpfung der Heu
ſchreckenplage nimmt unter Leitung des aus Deutſchland
berufenen Dr. Buchner, der ſich in Kamerun ausge
zeichnet hat, ihren Fortgang. Zur Förderung des Wein
baues in Smyrna läßt das Miniſterium die Schwefel-
gruben von Ketſchi Burun im Sandſchak Jsparta unter
Leitung des aus Oeſterreich berufenen Spezialiſten
Dr. Urach ausbeuten. So ſei für dieſes Jahr nicht nur
für die örtlichen Bedürfniſſe geſorgt, ſondern auch ein
Teil der Ausfuhr geſichert. Der Miniſter ſtellte
feſt, daß ſich überall trotz des Kriegszuſtandes wirt
ſchaftliches Erwachen gezeigt habe, was darin zum
Ausdruck komme, daß eiwa 15 neue Geſellſchaften
auf dem Gebiete der Produktion und des Handels ge
orün det wurden.

mee

Alle Perſonen des Dampfers „Chymrie“ gerettet
London, 9. Mai. „Lloyds“ erhielt einen drahtloſen Be

richt von dem niederländiſchen Dampfer „Grotius“, daß alle
Perſonen, die ſich an Bord des verſenkten Dampfers „Cym ric“
befanden, gerettet worden ſind.

Rotterdam, 9. Mai. Der letzte Nacht hier angekommene
ſchwediſche Dampfer „Patria“ aus Gotenburg hat auf hoher See
einen franzöſiſchen Feſſelballon aufgefiſcht. Die
Gondel war leer.

Der norwegiſche Dampfer „Speed“ iſt in der Nord
ſee verunglückt und geſunken. Fünf Mann, darunter der
Kapitän, werden vermißt. Die Urſache des Unfalles iſt nicht
bekanntgegeben.

Ein nach Göteborg heimgekehrter Kapitän berichtet, daß er
auf der Linie Coquet--Hauſtholm in der Nordſee drei brennen
den und von der Mannſchaft verlaſſenen Segelſchiffen be
gegnet ſei.

Aus Bergen wird gemeldet: Heimkehrende Schiffe berichten,
daß in der Nordſee mehrere Zeppeline ſich den Schiffen
genähert hätten. Jm Waſſer treiben große Mengen Bohlen und
Maſten, die jedenfalls von verunglückten Schiffen
herrühren.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Niederländiſche Zei
tungen bringen die Nachricht, daß die „Tubanti ar
durch Abgabe eines deutſchen Schiffes unge
fähr gleichen Wertes erſetzt werden würde. Da die
„Tubantia“ nicht durch einen deutſchen An
griff verloren gegangen iſt, kann auch der Erſatz durch
ein deutſches Schiff nicht in Frage kommen.

Die Frage des Durchzugs ſerbiſcher Truppens s durch Griechenlanv gelöſt

Von der italieniſchen Grenze, 10. Mai. Nach
einem Privattelegramm des „Corriere della Sera“ hätte Grie-
chen land den Ententemächten zu verſtehen gegeben, der
einzige Weg, der für den Transport ſerbiſcher Trup-
pen durch griechiſches Gebiet in Frage kommen könnte,
ſei der durch die Meerenge von Korinth. Da die Truppen
Transportſchiffe für dieſe Waſſerſtraße indes zu groß ſind, müſſen
Küſtendampfer verwendet werden. Nach einem weiteren Tele
gramm ſcheint es, daß dieſe Löſung des Problems des ſerbiſchen
Durchzugs von Griechenland angenommen werden könnte.

„Secolo“ und andere Blätter behaupten, Jtalien habe
mit Griechenland ein Uebereinommen abgeſchloſſen wegen
der Feſtſetzung der Nordgrenze im Epirus. „Corriere della
Sera“ dementiert die Gerüchte, in der Kon
ſulta wiſſe man nichts davon.

Ein Zwiſchenfall zwiſchen griechiſchen
und italieniſchen Truppen in Albanien

Bern, 9. Mai. „Corriere della Sera“ meldet aus
Athen: Jn der vergangenen Woche erfolgte ein neuer
Zwiſchenfall zwiſchen griechiſchen und italieniſchen Truppen
in Albanien. Eine griechiſche Patrouille feuerte auf
eine italieniſche, dieſe zog ſich ohne Verluſte zurück. Der
italieniſche Geſandte Bosdari wiunde darauf bei Skulu-
dis vorſtellig und geſtern vom König empfangen. Der
Audienz wird Bedeutung beigemeſſen, da man ſie mit dem
jüngſten Zwiſchenfall in Zuſammenhang bringt. Bosdari
ſoll auf freundſchaftliche, aber ent ſchiedene A b-
ſichten der italieniſchen Behörden inValona hingewieſen und die Aufmerkſamkeit des Königs
auf die delikate Lage gelenkt haben. Anſcheinend iſt die
griechiſche Regierung geneigt, eine gemiſchte Kommiſſion
aus italieniſchen und griechiſchen Offizieren einzuſetzen,
um eine neutrale Zone zu beſtimmen.

Laut einer Athener Meldung des „Petit Journal“ iſt
Veniſelos in Mytilene zum Abgeordneten
gewählt worden. Ein Gegenkandidat war nicht aufgeſtellt.
Veniſelos erklärte, daß er ſeinen Sitz im Parbhament nicht
einnehmen werde.

Eine Neuordnung des Geſchichtsunterrichts
auch in den höheren Mädchenſchulen

Man ſchreibt uns: Der preußiſche Kultusminiſter
hat durch einen Erlaß eine Neuordnung des Ge
ſchichtsunterrichts in den höheren Mädchen-
ſchulen eingeführt, wodurch dieſer mit den Zeitereig-
niſſen der Gegenwart und insbeſondere mit der
Geſchichte des deutſchen Volkes in engeren
Zuſammenhang gebracht wird. Um ſchon die Schüle-
rinnen der unteren Klaſſen des Lyzeums mit der preußiſch
deutſchen Geſchichte bis zur Gegenwart in ihren Grund
zügen bekanntzumachen, ſollen die für die Klaſſen VII und
VI vorgeſehenen Erzählungen aus anderen Teilen der
Weltgeſchichte ſo beſchränkt werden, daß die Geſchichte des
Vaterlandes und der engeren Heimat zu ihrem vollen
Rechte kommt. Jnsbeſondere ſind die Zeiten des Großen
Kurfürſten, Friedrichs des Großen, der Freiheitskriege,
Wilhelms I. und Wilhelms II. ausführlich zu behandeln.
Die Vorgeſchichten der Griechen und Römer können, ſoweit
ſie nicht in der deutſchen Stunde als Leſeſtoff erledigt
worden ſind, in der V. Klaſſe als Einleitung zur alten Ge
ſchichte kurz behandelt werden. Jn Klaſſe II des Lyzeums
iſt die Geſchichte des 19. Jahrhunderts nur bis zum Jahre
1871 zu führen, einem Grenzpunkt, der auch für die Be
behrungen über die ſtaatlichen und wirtſchaftlichen Verhält
niſſe ſowie das Geiſtesleben der Zeit gilt. Jn Klaſſe I iſt
dann noch eine Wiederholung der Ereigniſſe ſeit 1861 die
Geſchichte auf allen Gebieten bis in die Gegenwart zu
führen. Jn entſprechender Weiſe hat die I. Klaſſe der
Studienanſtalten einen Teil der Aufgaben der Klaſſe II zu
übernehmen. Im übrigen finden die allgemeinen Beſtim
mungen des Miniſterialerlaſſes vom September vorigen
Jahres für die höheren Schulen, ſoweit ſie die Behandlung
des Stoffes und die Einſchränkung weniger wichtiger Ge
biete zugunſten der für unſer Vaterland beſonders wichtigen
Zeitabſchnitte betreffen auch auf die höheren Anſtalten für
die weibliche Jugend Anwendung. Die in dieſem Erlaß
gegebenen Beſtimmungen für die mündlichen Reife
prüfungen gelten auch für die Studienanſtalten.

Wir begrüßen dieſe Neuordnung mit beſonderer Ge
nugtuung. Scheint ſie uns doch nicht nur geeignet, bei der
heranwachſenden weiblichen Jugend das ſehr wünſchens
werte Verſtändnis für die Dinge der Gegenwart in ihrer
organiſchen Entwicklung aus der Vergangenheit beſſer zu
fördern. als bisher, ſondern vor allem das deutſche vater
ländiſche Gefühl und die Liebe zu Heimat, Polk und Vater
land zu pflegen und zu fördern.

Wer hat Caſement verraten
Der bekannte amerikaniſche Journaliſt Edwin

Emerſon macht in der „Co al Times“ hoch
i ante thüllungen über die Verhaftung
Sir Caſements, die den Engländern nur
durch einen über Amerika geleiteten Verrat gelang,
Gr ſchreibt u. a.

Es iſt ſeit langem bekannt, daß die britiſche Re
gierung einen Preis auf den Kopf Sir Roger Caſements,
des iriſchen Patrioten, der ſich jetzt im Tower in London
befindet, ausgeſetzt hat. Jch erwähne dieſe wohlbekannte
Tatſache ausdrücklich, um die ſchmutzigen Motive klarzu
ſtellen. die bei dem gegenwärtigen Verrat an Sir Roger
ausſchlaggebend waren. Daß die leichte Gefangennahme
Caſements an der iriſchen Küſte die Folge eines Ver
rats war, iſt bereits öffentlich in einer Verſammlung
amerikaniſcher Jren in NewYork feſtgeſtellt worden. Jn
dieſer Verſammlung ſtellte Mr. John Devoy, der bejahrte
Hera des „Gaelic american“ feſt, daß er poſitive
Beweiſe habe, daß Sir Roger Caſement den Eng
ländern in die Hände geſpielt wurde infolge
eines geheimen chiffrierten Telegramms,
das Sir Cecil Spring-Rice, der britiſche
Botſchafter in Waſhington der britiſchenRegierung infolge einer ihm vertraulich
gemachten Mitteilung eines Mitgliedes
des Wilſonſchen Kabinetts ſandte.

Dieſe ſ iegende Anklage hat eine bedeut
ſame offizielle Beſtätigung von der britiſchen
Regierung gefunden. Kein geringerer als der Marquis
von Lansdowne ſagte am 26. April nach der Londoner
„Times“: Vor drei Tagen landeten an der Weſtküſte
Jrlands in einem FaltBoot drei Jndividuen, von denen
zwei gefangen genommen wurden. Einer von ihnen war
Sir Roger Caſements, deſſen Name meinen edlen Freun-
den und mir ſelbſt wohl bekannt, iſt. Mein edler Freund
(Lord Middletch) ſchloß ſeine Rede mit der Behauptung,
daß ſeines Wiſſens mehrere Warnungen der iriſchen
Regierung zugegangen ſeien Die einzige Warnung, die
wir erhielten, bekamen wir am Tage des Ausbruchs von
einer auswärtigen Quelle.“ Dieſe Erklärung
Lansdownes wurde weiter beſtätigt durch Viscont Peel, der
ſagte: „Jch weiß, daß ſehr einflußreiche Leute die Re
gierung gewarnt haben.“

So entſteht die Frage, wer waren dieſe „einflußreichen
Leute“, die die britiſche Regierung ſpeziell gewarnt
haben? Es iſt klar, daß Caſements iriſche Freunde in
Amerika nicht ſchon ſo lange vorher über ſeine Bewegungen
informiert ſein konnten. Es bleibt alſo nur übrig, daß
der Verrat von irgend jemand in Deutſch-land aus ging. Wer in Deutſchland, iſt aber unter den
beſtehenden ſtrengen Zenfurvorſchriften für Telegramm-
und Briefverkehr in der Lage, unzenſierte Mitteilungen
außer Landes zu ſenden? Sicherlich kein Deutſcher oder
Jre in Deutſchland, dem Sir Roger Caſements ſeinen
Plan anvertraut haben mochte.

Als Caſement von Berlin abreiſte, um ſeine gefähr
liche Fahrt nach Jrland anzutreten, war die erſte Nachricht,
die ſeine Freunde in Deutſchland über ſeine Abreiſe er-
hielten, eine Reuter Depeſche aus Holland, die erklärte,
Caſement ſei als „Spion“ verhaftet worden, ohne aber
Zeit oder Ort dieſes angeblichen Ereigniſſes zu nennen.
Jn Wahrheit war Caſement am Tage der Veröffent-
lichung dieſer Depeſche auf hoher See, und es iſt jetzt
endgültig bekannt, daß ſeine Gefangennahme durch die
Engländer erſt volle achtundvierzig Stunden
ſpäter ſtattfand.

Seither hat man ſich große Mühe gegeben, die Bedeu
tung dieſer verfrühten Depeſche zu vertuſchen. Es
ſind dabei die Herren vom Reuterbureau in England und
Holland durch die Korreſpondenten der „Aſſociated Preß“
in Deutſchland und Oeſterreich eifrig unterſtützt worden.
Es iſt bekannt, daß dieſe Korreſpondenten auch für das
Reuter Bureau arbeiten, da dieſe zwei großen Nachrichten
Agenturen in England und Amerika eng verbunden ſind.
Es wurde verſucht, die Sache ſo darzuſtellen, als ſei die
verfrühte Depeſche von Kiel ausgegangen, wo man glaubte,
daß Caſement ſich aufgehalten hatte.

Ich bin in der Lage autoritativ mitzu-teilen, daß keine ſolche Nachricht von Kiel oder irgend
woher aus Deutſchland gekommen iſt.

Als ſpäter bekannt wurde, daß Caſement in die Hand
der ihn erwartenden Feinde gerade am Tage des Revo
lutionsausbruchs gefangen war, ließ der Berliner
Korreſpondent der „Aſſociated Preß“ beiſeinen Kollegen durchblicken, daß er über Caſements
Pläne Beſcheid gewußt habe. Seit dieſer
Prahlerei iſt bekannt geworden, daß dieſer Korreſpondent
ſeine Wiſſenſchaft nicht auf dem regulären Weg
ſeinen Nachrichten-Bureau zugehen ließ.

Stellt man alſo die Frage: Wer verriet Caſement,
ſo ergibt ſich folgendes: Jemand (nicht Mr. Gaffney, wie
behauptet) benachrichtigte einen amerikaniſchen Zeitungs
mann, dieſer gab die Nachricht einem hochſtehenden
Freunde weiter, der ungehindert mit den „einflußreichen
Leuten“ in Verkehr trat, die Peel erwähnt; und dieſe wieder
ließen Sir Cecil SprengRice in Waſhington davon wiſſen,
So erhielt die britiſche Regierung ihre „ſpezielle War
nung“.

Für rund 12 Millionen Mark Eiſenmünzen
Jn den deutſchen Münzſtätten ſind im April ge

prägt für 306 000 Mk. Zweimarkſtücke, für 302 361,50 Mk.
Fünfzigpfennigſtücke, für 953 802,50 Mk. eiſerne Zehn
pfennigſtücke, für 77 428,50 Mk. eiſerne Fünfpfennigſtücke
und für 13 754,63 Mk. Einpfennigſtücke. Die Arbeit der
Münzen iſt demnach auch im letzten Monat zum größten
Teil durch die Ausprägung von Eiſenmünzen
in Anſpruch genommen worden. Von dem in Ausſicht ge
nommenen Beſtand an eiſernen Zehnpfennigſtücken von
10 Millionen Mark ſind bis Ende April 6 988 022,60 Mk.
von dem Beſtand von 5 Millionen Mark an eiſernen Fünf
pfennigſtücken 4 808 786,65 Mk. zur Ausprägung gelangt,
ſo daß von der beabſichtigten Geſanitprägung von Eiſen
münzen in dem Werte von 15 Millionen Mark der weit
aus größte Teil, nämlich faſt 11,8 Millionen Mark, bereits
gedeckt iſt. Die Eiſenmünzen haben den Erfolg ge
habt, den zeitweiſe aufgetretenen Mangel an kleiner
Scheidemünze dauerndauszugleichen, Die
Form der Münzen iſt durchaus zweckentſ
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Provinz Sachſen und Umgebung

Der Krieg und die Krieger
Das Eiſerne Kreuz

Das Eiſerne 1. ar erhielt Oberleutnant Alfred

dſturmmann
Guſtav Kreul und Vizefeldwebel S ausNaumburg Vizefeldwebel in G Serfet, Vigefeld

hauſen, f ſireis), Unteroffizier Franz Gott wald
Unteroffi elme rich aus Papitz b. Schkeuditz, ReferendarLudwig Bönlgssecgel aus Ei tnant und
Batterieführer Röber aus Teutſchenthal, Unteroffizier

E. Mecke aus Belleben, Gefreiter Auguſt Hoppſtock aus
Gorengen, Gefreiter Wilhelm Blitzmann aus Dankerode,
Leutnant Eduard Lehmann, e e en Albert Daigund Wehrmann Bäßler, ſämtlich aus Eilenburg, Unteroffi
r Richard Wackern agel aus Groitzſch, Unteroffizier Karl

rückner aus Aſchersleben, Unteroffigier Hermann Bal
damus aus Jerichow, Gefreiter Oskar Nieke aus Deters

Oberſtabsarzt Sanitätsrat Dr. Kübitz und Gerichts

PionierGefreiter
Shiſbe FriedrichAuguſtMedaille)
Schul z
zus Burg
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Firche, Schule, Jubiläen, Ernennungen
f Deſſau, 9. Mai. (Jnnere Miſſion.) Der Landes

verein für Jnnere Miſſion in Anhalt eröffnete heute ſeine
Kriegstagung mit einem Gottesdienſt, in dem Hof und
Domprediger Lic. n s J die eübernommen hatte. Derſelbe am im Veveinshaus
über „Krieg und Ergiehung“.

R. Deſſau, 9. Mai. (5o Jahre Kinderheilſtätte
Herzogin Marie“.) Die vom Vrein zur Bekämpfung der
Schwindſucht in der Provinz Sachſen und dem Herzogtum Anhalt

ete Kinderheilſtätte Herzogin Marie in Oranienbaum
beſteht jetzt 10 Jahre. An der Gründungsverſammlung der An
ſtalt im Mai 1906 nahmen u. a. als Ehrengäſte teil der damalige
Oberpräfident der Provinz Sachſen Staatsminiſter Dr. v.
Bötticher, der anhaltiſche Staatsminiſter, jetzige Statthalter
in e v. Dallwitz und der damalige kommanGeneral des 4. Armeekorps Exzelleng v. Hinden
burg. Die markige Geſtalt des großen Feldherrn befindet ſich
mit auf dem Bilde, das nach den Einweihungsfeierlichkeiten in
der Anſtalt aufgenommen wurde. Mit Rückſicht auf den Ernſt
der Zeit fand am 10jährigen Stiftungstage nur eine Feſtſitzung
des Heilftättenausſchuſſes ſtatt, der noch aus denſelben Hevren
beſteht: Oberbürgermeiſter Dr. Ebeling in Deſſau, Vor
ſitzender, Direktor Stieber Halle (Geſchäftsführer), Bürger

Knabe-HOranienbaum. Jn den 10 Jahren haben 2400
Kinder in der Heilſtätte 22—6 Monate geweilt und konnten zum
Teil gang geheilt, oder weſentlich gekräftigt entlaſſen werden.
In der Privatabteilung der Anſtalt iſt außerdem ſtändig eine
Anzahl Frauen untergebracht die in der reinen Waldesluft Ge
neſung ſuchen. Auch jetzt in der Kriegszeit iſt die Heilſtätte voll
beſetzt mit Kindern aus der Provinz Sachſen und dem Hergogtum
Anhalt. Ein Teil der Kinder iſt in Freiſtellen untergebracht,
während für die übrigen die Kommunalverwaltungen die Unter
W beſtreiten. Der Herzog von Anhalt unterſtützt

nd ldwebelleutnanter außerdem das Vambgenigche Verdienſttreuo

r

dur ndige Beiträge die ſegensvreichen Beſtrebun der Anſtalt. Die Herzogin von Anhalt die Protektorin der Kinderheit
ſtätte ſandte zum 10jährigen Jahrestage ein huldvolles Schreiben
an die leitende Schweſter. Exzellenz v. Dallwitz ſandte aus

ein Glückwunſchſchreiben, ebenſo Oberpräſidenrt Dr. v.
cgus M und Staatsminiſter Dr. Laue-Deſſau.

Beſondere Freude erweckte das Antworttelegramm des Feld
marſchalls v. Hindenburg, das wenige Stunden nach der Abſen
dung des Begrüßungstelegramms gus dem Oſt

Creisfelb, 9. Mai. (Goldene Hochzeit
ter Wilhelm Sehfe r t'ſche Ehepaar hier

xm Sonnabend den goldenen Hochzeitstag.
Schraplau, 9. Mai. (Die goldene Hochz ei t) konnte

das G. Pracher'ſche Ehepaar hier am Sonntag begehen.
Delitzſch, 9. Mai. (Die Einweihung des neuen

Jugendheims) erfolgte am letzten Sonntag. Stadtrat
Freyberg, der Vorſitzende des Ortsausſchuſſes für Jugend-
pflege, erö die Feier durch eine Anſprache, in der er ſeiner

Freude Ausdruck gab, daß verhältnismäßig ſchnell das
el erreicht ſei, der Jugend ein Heim in unſerer Stadt einzu

richten. Der Redner übergab das Heim den beiden Arbeits
We zur fleißigen Benutzung. Jm Namen der Arbeits

S r e t aä gaben u ohlmann denden er aus. Die Volksbibliothek iſt mit dem
J verbunden, ferner iſt ein Leſezimmer ein

Das
feierte

Aus Landes und Skadkparlamenken
Verbandskagungen Wahlen

W. Weimar, 9. Mai. Der Landtag) überwies heute
Se eit d z t s dem are i Id e r rAue ſchut der Vorlage wird beſtimmt, daß die e
zeit des Rehbockes zur Vermeidung des Wildſchadens und

Ausnutzung des Rehfleiſches für die Volksernährung
han am 18. Mai beginne. Eine Miniſterialvorlage, worin

unebernahme der Bürgſchaft des Stagatsminiſteriums
für die Thüringer Hauptgenoſſenſchaft in Erfurt
r der Reichsgetreideſtelle für Lieferung von

Tonnen zur Förderung der Sauen und Ferkel-
c im Großherzogtum gewünſcht wird, fand Annahme.

dieſer Gelegenheit wurden von einigen Abgeordneten aus

7 u der r r r gegene üringer auptgenoſſenſchaft erhobenUnter anderem beſtanden dieſe darin, daß man enorm hohe,
ungerechtfertigte Preiſe für Saatgut, Futter-mittel uſw. der Hauptgenoſſenſchaft nachſagte, aus denen ihr
enorme Gewinne zuflöſſen. Dabei ſei das Saatgut
ſehr ſchlecht geweſen. Dieſe Klagenz erhoben beſonders die
Abgeordneten Reichmuth und Lehmann, während Ab
Eordneter von Helldorf und Geheimer StaaisratDr. Unteukſch die Hauptgenoſſenſ verteidigten bezw. die
Vorwürfe ein beſcheidenes Maß zurückführten. Zu einer

6ewah ter ehevung ſtaatlicher Zuſchüſſe an Gemeindenund Kommunalverbänalverbände zu den Preiszuſchlägen furKartoffeln fordert, und zwar bis r Beginn der
weuen im Monat Auguſt. Der in cht kommendeBedarf für Minderbemittelte im G m, d. h. für die
enigen, die ein Einkommen von 1200 1500 Mark haben,
wird mit 150000 Zentnern eingeſchätzt und die Zuſchüſſe
aus der Staatskaſſe auf höchſtens 75000 Mark angenommen.

Der imma. Schlwurde zuge
wurden Zi h r u

neßlich
und Alandewx als bürger-

Stellvertreter fürliche Mitglieder die Obererſatz-Kommiſſion im a der LandwehrJnſpektion Erfurt Groß
herzogtum Sachſen) bis einſchließlich 1918 gewählt.

K. Bitterfeld, 9. Mai. (Steuerzuſchläge.) Die von
den ſtädtiſchen Behörden für 1916 feſtgeſetzten Gemeindeſteuern,
nämlich 205 Prozent Zuſchlag zur Staatseinkommen, Grund-,
Gebä und Gewerbeſteuer, ſind vom Begzirksausſchuß und
Oberpräſidenten genehmigt worden. Die Kirchenſteuern für
die evang. Kirchengemeinde ſind auf 30 und die für die katho-
liſche auf 25 Prozent feſtgeſetzt.

z. Artern, 9. Mai. (Aus der Stadtverwaltung.)
Das hieſige Elektrizitätswerk, Aktiengeſellſchaft, will in
Anbetracht der erheblich geſtiegenen Preiſe für Rohmaterialien
den Strompreis durchweg um 10 Prozent erhöhen
und hatte dazu die Genehmigung der ſtädtiſchen Behörden, die
nach dem Konzeſſionsvertrage erforderlich iſt, nachgeſucht. Wäh
rend der Magiſtrat dies Vorhaben des Werkes als berechtigt an
erkannte, hat die StadtverordnetenVerſammlung die Preis
erhöhung mit der Vegründung abgelehnt, daß die Preiſe
auch ſelbſt unter den gegenwärtigen Verhältniſſen nicht zu niedrig
ſeien (45 Pfg. für Lichtſtrom und 20 Pfg. für Kraftſtrom pro Kilo
watt). Die ſtädtiſchen Behörden genehmigten den Verkauf
eines etwa 10 Morgen großen Grundſtücks an die Siedlungs-
geſellſchaft „Sachſenland“ zum Zwecke der Be
bauung. Als Kaufpreis wurden 1200 Mk. für den Morgen
gefordert. Den ſtädtiſchen Beamten wurde auch für das Jahr
1916 eine nach der Kopfzahl der Familie abgeſtufte Teuerungs-
zulage gewährt. Es ſollen aber diejenigen Beamten von der
Zulage ausgeſchloſſen ſein, die mehr als 2700 Mk. Gehalt be
ziehen.

Lebens und Genußmikkelfragen
Vom Südharz, 9. Mai. (Gute Erntegausſichtem

„Fleiſchverſorgungsbezirke.“) Die Feldbeſtellung
r T auch hier als beendet. In vielen Ortſchaften wurde

herrſchenden Arbeitermangel durch frangöſiſche und ruſſiſche
Gefangene erfolgreich begegnet. Die Winterſaaten ſtehen
ü in üppigem Wuchs. Auch Gerſte und Hafer ſind
gut aufgegangen. Raps iſt wenig angebaut. Wenn der junge
Klee wegen der vorjährigen Trockenheit zumeiſt umgepflügt
werden milßte, ſo verſpricht die Luzerne ſehr guten Ertrag
Auch die Wieſengräſer erfreuen durch guten Anſatz.
Steinobſt und Beerenſträucher ſtehen in überrei-
cher Blüte. Aepfel zeigen eine mittlere, Birnen
zumeiſt eine geringe Blütenentwickklung. Der neue eingetretene
ergiebige Regen wird das Wachstum zur vollen Entfalkung
bringen, zumal noch genügende Grundfeuchtigkeit vorhanden iſt.
Zwecks gerechter Verteilung von Fleiſch an die Bevölkerung ſind
„Fleiſchverſorgungsbezirke“ eingerichtet, derart, daß
ſtets mehrere benachbarte Gemeinden als zuſammengehörig be-
trachtet werden.

4f Belgern, 9. Mai. (Städtiſcher Verkauf von
Lebensmittel n.) Der Magiſtrat hat wieder 6 Zentner
Gries und 4 Zentner Graupen zur Verteilung an die Einwohwer-
ſchaft bereit geſtellt. Der Preis für das Pfund Gries ſtellt
r 45 Pfg. und für Graupen auf 43 Pfg. Die Abgabe
erfolgt nur in halben Pfunden. Ende dieſer Woche trifft auch
wieder eine Kartoffeln ein, die nur gegen Vor
zeigung von Kartoffelkarten bezogen werden können.

tn. Leipzig, 9. Mai. Da vielfach Perſonen aus anderen
Orten Sachſens zum Einkauf von Fleiſchwaren nach Leipzig ge
kommen was die Entziehung eines Teiles der Fleiſch
beſtände für die ſtädtiſche Bevölkerung Leipgzigs zur Folge hatte,
hat der Rat der Stadt zum Schutze der einheimiſchen Ver
braucher beſtimmt, daß in Leipzig Fleiſch an Fleiſchverbraucher
nur abgegeben werden darf, wenn ſich die Empfänger im Be
ſitze von Fleiſchkarten und von Brotausweis-
karten der Stadt Leipzig ewig Auf die Abgabe
von Fleiſchſpeiſen in Gaſt und Speiſewirtſchaften erleidet dieſe
einſchränk Beſtimmung keine Anwendung.

Esp. Groß-Salze, 9. Mai. (Molkereibetrieb der
Stadt Groß-Salze.) Nachdem die Molkerei Groß-Salze
in dankenswerter Weiſe ihr Einverſtändnis dazu erklärt hat,
hat der hieſige Magiſtrat ſich entſchloſſen, den Betrieb der Mol
kerei vom 1. Mai ab für die weitere Dauer des Krieges in
ſtädtiſche Verwaltung zu nehmen. Sobald die hieſige
Dampfmolkerei, die ſeit November v. J. ſtillſteht, wieder betriebs
fähig iſt, was binnen kurzer Zeit der Fall ſein dürfte, wird
unter Berückſichtigung des notwendigen Vollmilchbedarfs für
Kinder, Kranke uſw. mit der Herſtellung von Butter
begonnen werden und deren Verteilung nach ſozialen Grund
ſätzen erfolgen.

Zerbſt, 9. Mai. (Ueberſchreitung der Höchſt
preiſe.) Jn letzter Zeit ſind hier die Klagen wegen Ueber
ſchreitung der Höchſtpreiſe immer häufiger geworden. Der
Magiſtral hat ſich infolgedeſſen, und um das Publikum vor Ueber
teuerung zu ſchützen, veranlaßt geſehen, bei der hieſigen Preis-
prüfungsſtelle eine beſondere Abteilung zur Nach
prüfung von Beſchwerden einzurichten. Die Bürger-
ſchaft wurde aufgefordert, die Einhaltung der Höchſtpreiſe zu
kontrollieren und Beſchwerden ſofort an die Preisprüfungsſtelle
zu richten.

Aus dem Fläming, 9. Mai. (Gute Heidelbeer-
erntegusſichten.) Die Heidelbeeren ſtehen ſehr gut in
der Blüte und verſprechen daher reiche Ernte. Auch der
Ginſter mit ſeinen leuchtenden, ſchwefelgelben Blüten ſteht
jetzt in voller Pracht. Die Gewitter der Vorwoche haben nur
den öſtichen Teil des Flämings geſtreift; es ging ſtellenweiſe
reichlich Regen nieder, auch die Gegend zwiſchen Wörlitz und
Coswig iſt hierbei von ſehr ergiebigen Niederſchlägen be-
troffen worden.

Vieh und andere Märkke
Freyburg, 9. Mai. (Marktbericht.) Zum geſtrigenWochenferkelmankte, dem erſten nach dem Erlöſchen der Maul

und Klauenſeuche, waren 25 Korbſchweine angetrieben. Der
Preis war recht verſchieden, nämlich 45--90 Mark für das Paar.

Diebſtähle und andere Skraftaken
Freyburg (U.), 9. Mai. Einbruchsdiebſtahl.)

Jn den letzten Tagen der vorigen Woche hatte die verwitwete
Frau Blume ihre Saatkartoffeln in die in den Prömmern
gelegene Weinbergshütte geſchafft, um ſie am Sonntag früh zu
ſtecken. Jnzwiſchen hatten aber Diebe die Kartoffeln ſowie in
der Hütte lagernde Saaterbſen und Rübenkerne geſtohlen. Auch
dem undſtück des Maurerpoliers Peger hatten die

ſuch abgeſtattet und ebenfalls Saatkartoffeln ge-
ſtohlen. der B.' ſchen Hütte haben die Diebe eine Picke und
einen liegen laſſen, was jedenfalls zu ihrer Entdeckung
führen dürfte.

W. Jena, 9. Nai. (Drei Einbrecher,) Joſef
aus Katzengrün, Anton Tricke aus Fiſchern und

rl Keßler aus Leipzig, die in der Nacht zum 2. Februar im
hieſigen Baubüro der Firma Dhyckerhoff u. Widmann den Geld
ſchrank zu berauben verſuchten, wurden vom Landgericht Weimar
zu 3, 5 und 7 Monaten Gefängnis verurteilt.

Schadendorf, 9. Mai. Hühnerdiebe.) Diebe drangen
in der t in das Gehöft des Gutsbeſitzers Rath ein Und
ſchlachteten ſämtliche Hühner bis auf zwei an Ort und Stelle ab.
Von den Einbrechern fehlt bis jetzt jede Spur.

Pößneck, 9. Mai. Einem Liebesgabenmarder)
wurde hier das ſchändliche Handwerk gelegt. Seit einiger Zeit
war das Vear ſchwinden von Feldpoſtpaketen beim

igen Poſtamt gemeldet worden. Der Dieb konnte nur ein
Landbriefträger ſein, dem die Pakete zur Beſtellung

n worden waren. Der Verdacht fiel auf einen aus

Diebe einen

Zabern unlängſt hierher verſetzten, mehr als 30 Jahre im Dienſt
ſtehenden Landbriefträger. Bei einer körperlichen Unterſuchun
wurden zwei eben geſtohlene Würſte bei ihm vorgefunden. Darau
a e der ungetreue Beamte ſeine Schuld ein und wurde
verhaftet.

Halberſtadt, 9. Mai. (Ein Reiſender als Mehl-
chwindler.) Bei einem Konditor T. hatte am 18. April ein
eiſender, der angeblich von einer bekannten Altenburger Firma

kam, rumäniſches Roggen- und Kartoffelmehl angeboten. Der
Konditor beſtellte für 200 Mk. Mehl und leiſtete auch die ge
forderte Anzahlung von 50 Mark. Als das Mehl aber
von Woche zu Woche nicht eintraf, ſchrieb er jetzt an die Firma,
wo er erfahren mußte, daß er einem Schwindler in die
See gefallen war, denn die Firma wußte von einer derartigen

tellung überhaupt nichts. Vor dem indler ſei gewarnt!
Groitzſchen, 9. Mai. (Raubanfall.) Seit einer Reihe

von Wochen arbeitet man zwiſchen Groitzſchen und Näthern mit
einem Dampfbagger, deſſen Bewachung in der Nacht einem ſchon
bejahrten Manne aus Granag übertragen iſt. Dieſer wurde,
wie der „Zeitzer Anzeiger“ berichtet, in der Sonntagsnacht von
drei Kerlen überfallen, gewürgt, gebunden
und ſeines Wochenlohnes wie ſeiner Taſchenuhr be-
raubt. Als er aus ſeiner Betäubung erwachte, gelang es ihm,
die Arme aus der Schlinge zu ziehen, den Knebel aus dem
Munde zu entfernen und die Gendarmerie zu benachrichtigen.

W. Mühlhauſen i. Th., 10. Mai. (Kindesmord Die
ſeit dem 1. Oſterfeiertag verſchwundene 7jährige Minna
Meyenburg aus Kaiſershagen wurde als Leiche in der
Unſtrut bei Reiſer gefunden. Der Kopf des Kindes wies Ver
letzungen auf, auch war Blut aus Mund und Naſe getreten.
Gs iſt bisher nicht ermittelt, ob die Kleine einem Verbrechen
oder einem Unfall zum Opfer gefallen iſt.

Vermiſchtes
Zwei Mörder verhaftet

Der Frankfurter Kriminalpolizei iſt es gelungen, den
Raubmord an dem 78 jährigen Privatier Hahmann aufzuklären.
Die Täter ſind zwei junge Männer im Alter von 18 und 20
Jahren, inrich Münzer und Wilhelm Kirſchner. Sie
ſind verhaftet und geſtändig.

Jn der Straßenbahn
Ein Freund unſeres Blattes ſchreibt uns:
Auf der elektr. Bahn Hannover-Barlinghauſen war eine

Bauersfrau eingeſtiegen, welche einen Korb mit Ferkeln auf der
Plattform niedergeſtellt hatte. Die Ferkel quiekten und weckten
das rege Intereſſe der Fahrgäſte. Da ſagt eine Dame in ele
ganter Kleidung zu ihrer Nachbarin: Nun ſehen Sie einmal,
was es noch für eine Menge von Schweinen gibt und da behaup
ten die Bauern immer, es gäbe keine mehr. Prompt antwortete
die Bäuerin: „Ja, Jhr geht ins Kino, aber wir gehen in den
Schweineſtall“. Ein ſchallendes Gelächter erfüllte den Wagen, und
aus dem heiteren Kreiſe und dem Dunſtkreis der Ferkel mit ihrer
au dem heiteren Kreiſe und dem Dunſtkreis der Ferkel znit ihrer
ſelbſtbewußten und ſchlagfertigen Pflegerin.

Eine heitere Schulgeſchichte
Aus einer Ortſchaft bei Osnabrück, ſo berichtet man der

„Kölniſchen VolksZeitung“, war ein Lehrer zum Militär einge-
gen worden. Der junge Mann ſtarb den Heldentod. Von der
egierung wurde darauf eine junge Lehrerin geſandt, die ſich in

der vereinſamten Lehrerwohnung niederließ. Wie es nun überall
legel gibt, ſo auch in jenem Ort. Die jungen Herren ärgerten
ie Lehrerin, wo ſie nur konnten, klopften abends ans Fenſter,

brachten ihr Ständchen uſw. Nachdem die Lehrerin ſich den Be
trieb einige Zeit acigeſehen hatte, wandte ſie ſich an den Vor-
ſteher mit der kategoriſchen Aufforderung, dieſem Treiben Einhaltzu gebiete. Der Vorſteher meinte: Wenn känn ick darbie daun,

dätt ſchöll ſich woll göbbe.“ Als abends der Unfug wieder losgeht,
packt die Lehrerin am anderen Morgen kurz entſchloſſen ihren
Koffer und fährt zur Regierung nach Osnabrück. Beim Schulrat
erklärt ſie, ſie würde nicht wieder in jenen Ort gehen und erzählt
den Hergang. Der Schulrat lobt ſie, daß ſie ſo energiſch auf
getreten ſei, und verſpricht ihr eine andere Stelle. Die be
tveffende Gemeinde aber erhielt die Anweiſung, die Kinder nach
r anderen Ort (etwa eine Stunde weit) zur Schule zu

en.
Nachdem man dies einige Zeit getan hatte, ſieht der Vor

ſteher ein, was er angerichtet hat Er ruft den Schulvorſtand zu
ſammen, und dieſer macht eine demütige Eingabe an die Regie
rung, um eine neue Lehrkraft. Jn Osnabrück iſt man gnädig
und verſpricht einen Lehrer, der verwundet aus dem Felde käme.
Darüber großer Unwillel „Was? Wir müſſen für einen ge
ſunden Lehrer bezahlen und ſollen nun einen kranken haben!
Nein, das geht nicht!“ Abermaliges Schreiben des Schulvor-
ſtandes, ſie bäten doch um einen geſunden Lehrer. Umgehend
kommt ein Brief von der Regierung, man könne auch einen ge
ſunden Lehrer haben. Großer Triumph! „Seht ihr wohll So
muß man es machen. Man darf ſich nicht alles gefallen laſſen.“
Man wartet alſo auf den neuen geſunden Lehrer. Aber er
kommt nicht. Statt deſſen kommt eines Tages ein Brief: „Durch
Schreiben der Königl. Regierung bin ich zum Lehrer in er
nannt. Leider iſt es mir nicht möglich, die Stelle anzutreten, da
ich in Frankreich im Schützengraben liege. Jch bitte um das
fällige Gehalt.“

Kurorte und Reiſen
Bad Elſter. Der Zuzug von Fremden iſt, begünſtigt

durch anhaltend ſchönes Frühlingswetter, recht lebhaft. Jn der
erſten Maiwoche hat die Beſuchsziffer bereits 2000 überſ
Dank den Maßnahmen der Behörden geht die kurgemäße Ver
pflegung glatt von ſtatten. Die Blütezeit der ausgedehnten
Rhododendronanlagen von Bad Elſter ſteht unmittelbar bevor.

J in gFrer Farbenpracht eine eigenartige Sehenswürdig-
eit des rorts.

Wetterbericht
Wettervorherſage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes

am Donnerstag, 11. Mai: Wechſelnde Bewölkung, mäßig warm
nirgends nennenswerte Niederſchläge.

Sommersprossen
gelbe Flecke, Leberflecke, unreinen Teint beſeiti Chloro“Hautbleicreme. Tube 1 A. Jn Apvotheken, Srakie un ien. v

Bei Blutarmut
Bleichſucht, Appetitloſigk., allgem. Schwäche beſond. bei Frauen u. Kindern iſtdas See za bevorz. Gr. Fl. 2.50 d. alle Apoth.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Provingz, Börſen- undHandelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichte ſaal Kongreſſe

und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wien chaft und
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Angzeigenteil: O, Kreibohm,
ſämtlich in Halle (Saale).

Berliner Schriftleitung: O. Sommerburg in Berlin.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nich:

e r an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſonders
glich an die
„Schriftleitung der Halleſche tung inr en Zeitung in Halle (Saale)



u der Bekanntmachu
wollener Spinuſtoffe und

Nachſtehende Bekanntmachung wird hiermit auf Er
ſuchen des Königlichen Kriegsminiſteriums mit dem Be
merken zur allgemeinen Kenntnis gebracht, daß jede Zu
widerhandlung auf Grund der Bekanntmachung über die
Sicherſtellung von Kriegsbedarf vom 24. Juni 1915
(Reichs-Geſetzbl. S. 357) in Verbindung mit den Er-
gänzungsbekanntmachungen vom 9. Oktober 1915 (Reichs-
Geſetzbl. S. 645) und 25. November 1915 (Reichs-Ge-
ſetzbl. S. 778) beſtraft wird, ſoweit nicht nach allge
meinen Strafgeſ ehzen höhere Strafen verwirkt ſind.

Art, I.
S 3 Abſatz 2 Nr. I des Spinn und Webverbots er

hält folgende Faſfung:
1. Webereikehricht, welcher weder Garn noch Zwirn

abfälle enthält;

Art. II.
S 3 Abſatz 2 Nr. 4 des Spinn und Webverbots er-

hält folgende Faſſung:
4. Auslandsſpinnſtoffe und Auslandsgarne.

a) Unter Auslandsſpinnſtoffen im Sinne dieſer Be
kanntmachung werden verſtanden:
Baumwolle, Baumwollabgänge und Baumwoll-
abfälle, die nach dem 15. Juni 1915, Linters
und Kunſtbanmwolle, die nach dem 1. Januar
1916 aus dem Ausland eingeführt worden ſind,
ferner Kunſtbaumwolle, hergeſtellt aus Garn-
und Zwirnabfällen und Lumpen und Stoffab-
fäblen, die nach dem 1. Januar 1916 eingeführt

worden ſind.
b) Unter Auslandsgarnen im Sinne dieſer Bekannt

mathung werden verſtanden:
Garne und Zwirne, die nach dem 15. Juni 1915,
Garn und Zwirnabfälle, die nach dem 1. Janu
ar 1916 aus dem Ausland eingeführt worden

Mit Gefängnis bis zu einem Jahr oder mit Geldſtrafe
bis zu zehntauſend Mark wird, ſofern nicht nach allgemeinen
Straſweſopen höbere Strafen verwirkt ſind, beſtraft:

2. wer ünbeft c einen beſchlagnahmten Gegenſtand beiſeiteſchafft, e oder zerſtört, verwendet, e
oder ein anderes Veräußerungs- oder Erwerbs-

a De der Bee We veſchlagnetzmten Geooenſande
wer der ng, die be nahmtenzu verwahren und pfleglich zu behandeln, zuwiderhandelt;

4. wer den nach e 5 erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen
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Nr. W. II. 5700/4, 16 R. R. A.

vom 10. Mai 1916.

ſind, ferner Garne und Zwirne, die ausſchließ
lich aus den unter a aufgeführten Auslands-
ſpinnſtoffen hergeſtellt ſind.

Vorausſetzung iſt, daß die Einfuhr der Spinnſtoffe
und Garne der Kriegs-Rohſtoff- Abteilung des Königlich
Preußiſchen Kriegsminiſteriums nachgewieſen werden
kann. Die von der deutſchen Heeresmacht beſetzten Ge-
biete gelten nicht als Ausland im Sinne dieſer Bekannt
machung.

ſatz:

Art, UI.

s 6 des Spinn und Webverbots erhält folgenden Zu

4. Garn und Zwirnabfälle (vgl. S 2 Nr. 2) dürfen
nur an die Aktiengeſellſchaft zur Verwertung von
Stoffabfällen, Berlin, Bellevueſtraße 12a, ver
äußert werden.

Art. IV.

s 10 des Spinn- und Webverbots erhält folgende
Faſſung:

Die Veräußerung oder Lieferung von Baumwoll-
ſpinnſtoffen und Garnen nach S8 3, 5 und 6 dieſer Be
kanntmachung wird nur gefſtattet, wenn keine höheren
Preiſe als die in der Bekanntmachung Nr. W. II.
1800/2. 16 K. R. A. feſtgeſetzten Höchſtpreiſe für Baum
wollſpinnſtoffe, Baumwollgeſpinſte und deren Abfälle
gefordert und bezahlt werden.

Dies gilt auch dann, wenn vor dem 1. April 1916
höhere Preiſe als die Höchſtpreiſe vereinbart ſein ſoll
ten. Jedoch dürfen Garnlieferungsverträge, die vor
dem 1. April 1916 zu höheren Preiſen abgeſchloſſen
worden ſind, zu dieſen Preiſen inſoweit, erfüllt werden,
als dies erforderlich iſt zur Erfüllung von Heeresauf
trägen gegen Belegſchein 3, über welche die auftrag-
gebende Heeres- oder Marinebehörde dem Garnver-
braucher bereits vor dem 1. April 1916 den Zuſchlag
erteilt hat. Jn gleicher Weiſe dürfen n
verträge, die vor dem 1. April 1916 gegen Fr
ſchein für Nähfäden zu höheren Preiſen abgeſchloſſen
worden ſind, zu dieſen Preiſen erfüllt werden, falls der
W u vor dem 1. April 1916 ausgefertigt wor
en iſt.

Dieſe Beſtimmungen der Abſätze 1 und 2 finden
keine Anwendung auf Auslandsſpinnſtoffe und Aus
landsgarne (8 3 Ziffer 4).

n

ng, betreffend Beſchlagnnhme baum-
Garne (Spinn und Webrerbot, Ar. V. I od. RRM),

Art. V.
Dem Spinn und Webverbot werden folgende Be-

ſtimmungen hinzugefügt:

s 13.

Allgemeine Ausnahmen

Die Kriegs-Rohſtoff- Abteilung des Königlich Preußi-
ſchen Kriegsminiſteriums kann allgemeine Ausnahmen von
den Vorſchriften dieſer Bekanntmachung bewilligen.

S 14.
Anfragen und Anträge.

Anfragen und Anträge, die die Meldepflicht
und Meldungen von Baumwollſpinnſtoffen und Gar
nen betreffen, ſind an das Webſtoff-Meldeamt
der KriegsR Abteilung des Königlich Preußiſchen
Kriegsminiſteriums, Verlängerte Hedemannſtr. 11, all e
übrigen Anfragen und Anträge die dieſe Be-
kanntmachung oder die etwa zu ihr ergehenden Ausfüh-
rungsbeſtimmungen betreffen, ſind an die Kriegs-
Rohſtoff- Abteilung, Sektion W. II., des
Königlich Preußiſchen Kriegsminiſteriums, Berlin SVWV 48,
Verlängerte Hedemannſtr. 9/10, zu richten und am Kopfe
des Schreibens mit der Aufſchrift:

„Betrifft Baumwollbeſchlagnahme“
zu verſehen.

Art. VI.

Vorſtehende Bekanntmachung tritt am 10. Mai. 1916
in Kraft.

Magdeburg, den 10. Mai 1916.

Der ſtellv. Kommandierende

General des IV. Armeekorps.

Frhr. von Lyncker,
General der Jnfanterie, à la suite des

Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Bst. 647 a.

Walhaſſa- Theater
Anfang 8.30 Uhr.

HMeunte, MAſttwoch zum weiten Mal

brücine
chandall

e Pere er Sächelschen Shrer,

a. d. Elbe, nahe d. Schrammstein denchs. Dotomiten“. Eisenqueiſe z. c
auerst-, Sob, Kiefernadel-, Moor-, kohlen-

saure- Dampf- a. Heissluftbäder, elektr. Bäder
all. Art, elektr. Lichtbäder, Wasserheſiverfahren
etc. gegen Blutarmut, Schwächezustände, Ner-
venkrankh,, Gioht, chron. Katarrhe etc. Elekctr.
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Stärkste Eisen Arsen
Quelle Deutschlands

neProspokt d. d. Padeälret on

13076

Imſtkurort und
m mittwoeh 7 Sonnabendn Der weibl. Detehtivea.PHichtu. Iiebe

r. Waldes,.

J

Rita Sacchetto
ab Freitag

im Astoria-Iichtspielhaus.

Eine

Donnerstag, den 11. Mai,
nachmittags 4 Uhr und

abends 7 Ubr,Gr. Ulrichstr. 57.
Jeden Mittwochund Sonnabend Konzert

Neues StadttheaterOrcheſter.
Programm. gapelmeine Wac gshren.

Eintrittspreis-Täglich 4 Uhr: Erwachſene 30 Pfg. Kinder
20 Pfg. 3077Jugend vorstellung

Kriminalgeschichto in 8 Akten. Sie
Thür. Wald

e Dr. Starcke's Sanatorium „Schloss Harth“
Bad Berka qim) bei Weimar im Thüringer Wald

o Nerven-, Herz-, Magen-, Darm-Kranke. IIlustr. Prospekt. O
Fre

na

Erstklassiges Beiprogramm,

it

Uberzeugen a
bitte

bei jedem Bedarf von der
Leistungsfühigkeit

der
Möbelfabrik

b. Haupfmann,
I. Vlrichstr. 364 u. b.

W den i. Mai 1916

b auptbA v e u ahnbof nachm
n

m o

Moorbad Düben Er
e

w

Große Brauhausſtraße 22 II.

ca. 100 Muster zimmerKlavier Unterricht Riesenaumwahbl, Alte Preizo!
rd gründlich erteilt

Tante Nomag, ſ. Naj, 9Thr:

Schubert-Brahms- Abend
Elena Gerhardt

Télémaque bambrino
Karten 3, 2, 1,50, 1 M. bei Heinrich Mothan,

Gr. Ulrichstrasse 38. Fernruf 2335.

Statt jeder anderen Anzeige.
Ihre am 7. Mai vollzogene Kriegstrauung

zeigen an unDr. Theodor Pauls, Oberlebrer,
Leutnant d. R. im Füs.- Regt. Nr. 73

und Frau Gertrud geb. Pasche.

In treuer Pflichterfüllung starb fürs Vaterland in
Rubland, nachdem er im Westen mehrere Kämpfe mit-
27 hatte, der Vnterofizier im Lanäwenhr-nf.- Regt. 48

z

Hugo Pfitzner,
St affelde, O. H., den 8. Mai 1916.

Im Namen der Hinterbliebenen
Paul Pfitznor, Pfarrer.

Psalm 9, 5. (1454



Donnerstag

wie ſoll die Beköſtigung
der Bevölkerung durchgeführt werden

Unter dieſer Ueberſchrift veröffentli wir in Nr. 198 de

e e e ber nr rder Ernährung unſeres Volkes und lautet dahin, daß

jedermann, ob reich, oder arm, täglich eine Haupt
mahl zeit verabfolgt werden Das ſt in gewiſſen Sinne
wtiw ſende Löſung und räumt mitall den Halbheiten auf, an denen faſt alle Ma der Rogie

e c ächlichſten n, enoch den wen der überlaſſenbbeibt, wie ſie ihre ährung nach ihrer Zeit ſiehe die ſtun
vor den Butter und F bedingen

ben Anſammlungen und nach ihrem Geldbeutel geſtalten kön
nen. Durch die bisherigen tim- iſt keine Gewähr gegeben, daß nun auch e e We diejenige Nah

im eigenen Lande erzeugte lmenge
micht beliebig durch Einfuhr aus dem Auslande vermehrt werden
kann, ſo reichen doch aber unſere Nahrungsmittel, wie Profeſſor
Ruben neuerdings wieder feſtgeſtellt hat, vollkommen zu unſerer
Ernä aus. Es kommt aber alles darauf an, daß die vor
handenen Lebensmittel in der denkbar wirtſchaftlichſten Weiſe
ausgenützt und verwertet werden und daß ihre Zuteilung an die
Bevölkerung auch ohne Anſehen der Perſon in einer Weiſe ge
ſchieht, die eben die Ernährung jedes Einzelnen ſccherſtellt.

Um aber dieſes Ziel zu erreichen es bandelt ſich ja nur
um die Zeit während des Krieges darf die Verſorgung des
Einzelnen nicht dieſem Einzelnen überlaſſen bleiben, ſondern es
muß eine genaue Verteilung vorgenommen werden. Jnsbeſon-
dere kommen hierbei Fleiſch und Butter in Frage. Jnbezug auf
die Fleiſchverſorgung heben wir augenblicklich in einer fleiſchar
men Zeit, weil erſt mühſam wieder ein Schlacht und Milchvieh-
beſtand herangezogen werden muß. Da muß hausgehalten wer
den. Die Gemeinden ſind verpflichtet, eine Verbrauchsrege
lung von Fleiſch und Fleiſchwaren in ihren Bezirken vorzuneh
men. Das verhindert nicht, daß in Berlin große Mengen Fleiſch
und Fleiſchwaren bei verſchiedenen Fleiſchermeiſtern aufgeſtapelt
worden waren und wahrſcheinlich kommt das auch anderwärts
vor die dem allgemeinen Verbrauch entzogen und nur Leuten
geliefert werden ſollten, die jeden Preis zahlen können und denen
es nicht daranf ankommt, eine Gans für 60 Mk. zu erſtehen, weil
ihr Geldſchrank derartige kleine Schröpfungen verträgt. Es muß
alſo weiter wie ſeither in der Zuteilung der notwendigen Le
bensmitbel an die Bevölkerung gegangen werden. Ein Weg hier-
zu iſt die Vereinfachung der Speiſekarte, über die
dieſen Donnerstag im Reichsamt des Jnnern mit Sachverſtändi-
gen beraten werden ſoll. Doch auch damit wird wiederum nur
eine gewiſſe Halbheit werden, denn es handelt ſich nicht etwa
m ſämtliche Haushalbungen, dieſen bleibt es nach wie vor über
laſſen, wie reich oder wie weniger reich ſie ihren Tiſch dechen
ſondern um die ohnehin ſchon nach allen Regeln der Kunſt ge
drangſalten Gaſtwirbe. allein ſoll nwas ſie an i miklei ädürſen. ſoll weder eine große Auswahl don Suppen

ad Fleiſch m ge werden. DerBaſt ſoll nur zwiſchen Geri die Wahl haben. Damit
wird ja den en die volle wirtſchaftliche Ausnützung ihrer
Küche un weſentlich erſchwert, was vermieden werden würde,

aufgenommene Vorſchlag von „Küche und
ſelber durchgeführt werden könnte. Dieſen Vorſchlag erweiter

ecereeeeeaeeeeeeeeeeneeeee
Küchen den Einwohnern die ihnen zuftehende Hauptmahlzeit

geführt werden ſollte ehierfür iſt, worauf wer auch ſchon früher hin
en Fleiſchenengen der Anbeil jedes

k Gewichtsme
i Gaſt nun nicht fordern kann, daß ihm die gleiche

Gewichtsmenge zubereitetes Fleiſch auch verabfolgt wird. Denn
nach einer Aufftellung der „Allg. Hotelrundſchau“ verliert das
Fleiſch beim Kochen oder Vrulen burchſchnittlich über 50 vom Hun
dert ſeines Gewichts. Aus dieſem Unſtande könnten vielleicht
Mißhelligkeiten entſtehen, weſl doch nicht dem Gaſtwirt bis aufs
Gramm ewieſen werden kann, ob die ihm überwiefene
Fleiſchmenge für den vorgedachken Zweck verwendet worden iſt.
Allein Befürchtungen hieraus brauchen nicht hevgeleitet zu wer
den, denn gang abgeſehen davon daß von Zeit zu Zeit Veſichti-
gungen des Betriebes erfolgen Wönnten, iſt jeder Gaſtwirt ſchon

See de e ede De 5 Aufgabe derder Bevölkerung Zuführung einer Houpttnahl
zeit nach Möglichkeit reſtlos erfüllt wird.

Es ſwagt ſich nun, ob ſich der Vorſchlag tatſächlich durch
führen läßt. Wir baten um Aeußerungen hierüber aus den
Kreiſen der Bebeiligten. Deren ſind uns in größerer Anzahl
wir Der Vorſchlag ſelbſt wird von den Gaſtwirten
owohl wie ars den Verbraurherkreiſen als gut begrüßt. Ueber

Durchführbarkeit herrſchen unmterſchiedliche Meinungen.
Allerdings und das erſcheint uns als die Hauptſache die
Gaſtwirte halten jenen für gut und nützlich erkannten Gedanken
für ausführbar, während in Verbraucherkreiſen eine ſolche Zu
verſicht v z herrſchen ſcheint. So ſchreibt uns Herr

or Dr. L.: t
Jn Nr. 198 Jhres geſchätzten Blattes ſtellen Sie „Aus-

zu der Durchführung der Beköſtigung der Bevöl-
kerung“ zur allgemeinen Erörterung. Der betr. Artikel geht
bon der nicht abzuleugnenden Tatſache aus, daß die Lebens-
mitlelverſorgung bisher nur in recht unvollkommener Weiſe
erreicht iſt, weil die betr. Maßnahmen nicht großzügig ſeien,
ſondern zu große Rückſicht auf privatwirtſchaftliche Verhältniſſe
nähmen. Weil ſie ferner zu ſehr abhingen von dem ſozialen
Empfinden der Einzelnen, an dem es leider in bedenklichem

aße fehlt. Das iſt unzweifelhaft richtig. Aber den Vorſchlag,
das Fachblatt für Hotel- und Wirtsgewerbe „Kliche und

Keller macht, nämlich die Beköſtigung der Bevölkerung durch
das t rbe ausführen zu laſſen, verdient nur den
allerſchärfſten Widerſpruch. Er ſcheint mir doch auch nur diktiert
von der Sorge um „privatwirtſchaftliche Verhältniſſe“, nämlich
des freilich unter der augenblicklichen Lage ebenfalls not-
leidenden Gaſtwirbsgewerbes, will alſo den Teufel durch
Beelzebub austreiben. Ganz zweifellos ſtellt ſich für den Durch
ſchniktshaushalt die Beköſ aus eigener Küche auch jetzt
nicht immer viel billiger als ug aus gineen Gaſthauſo. Daß

es, zumal in größeren Städten, zahlreiche Perſonen gibt, fürdie „Gemeinſ Afteknchen in viel rationellerer Weiſe ſorgen
können, iſt in dem 14. Heft der Flugſchriften zur Volksernährung
Verlag der entral-Eintaufegeſeg ſchaft. Berlin W. 8, Behren-
traße 21) „Kleine Beiträge zur Volksernährung“ S. 2 in neinr beachtenswerten Arttkel „Gemeinſchaftsküchen“ überzeugend

Solche Gemeinſchaftsküchen ſollen aber in kommu-
nale Regie genommen werden, denn ſie dürfen natürlich
nur gerade die Selbſtkoſten decken, um ihrennicht zu verfehlen. Zu dem Vorſchlag in che und Keller
kann man nur n: Gott be wahre uns vor neuen
Verordnaungen! Wir haben deren jetzt über-genug: wenn ſie nur energiſch in Stadt und
Land durchgeführt würden. Dann würden, das iſt
wohl allgemeine U ng, viele Klagen verſtummen. Auch
hier heißt es: Landgraf, werde hart! en n wart Vor a

Uns ſcheint, der Herr Verfaſſer ſieht zu rz llem
aber möchten wir die Gaſtwirte vor dem Vorwurf bewahrt wiſſen,
daß es ſich bei dem erwähnten Vorſchlage um eigennützige Ab
ſichten handele. Gewiß ſoll den Gaſtwirten für die gehabte Mühe
bei der Herrichtung und Abgabe von Speiſen ein Entgelt zuteil
werden, das ihnen um ſo mehr zu gönnen iſt, weil ſie gang be
ſonders unter den Eieiwirkungen des Krieges gleich vielen Hand
werksbetrieben zu leiden gehabt haben. Aber ein großes „Ge
ſchäft“ würde das für ſie keineswegs werden. Unter den Gaſt
wirten von Halle, die ſich mit der in Rede ſtehenden Angelegenheit
näher befaßt haben, iſt mir einer, Herr Hotelbeſitzer Stünkel,
dem die Schwierigkeiten bei Ausführung des Planes, den er an
und für ſich durchaus gutheißt, als ſehr groß erſcheinen. Nicht
ſo ſehr darum, weil die Gaſtwirte nicht in der Lage wären. die
Hauptmahlzeit für die geſamte Bevölkerung herzurichten, denn
dazu wären ſie ſehr wohl imſtande, als vielmehr darum, weil die
Verteilung nicht leicht ſein würde. Deshalb allein jedoch möchte
der Beſitzer der „Goldenen Kugel den Vorſchlag nicht ablehnen

Dieſe Erſchwerniſſe verkennt auch Herr Hotelbefitzer Kauf
mann vom „Pilſner Urquell“ nicht, indes ſteht er auf dem
Standpunkte und der allein muß maßgebend ſein daß, um
die Ernährung des Volkes ſicherzuſtellen, jeder gangbare Weg
begangen werden muß, und wo ein Wille iſt, da iſt ein z Für
ihn iſt es zweifellos, daß die Gaſtwirte von Halle in Lage
ſind, allen Anforderungen zu entſprechen. Die Löſung der Frage
iſt eine Angelegenheit der Organiſation, die in großzügiger Weiſe
von einer oberſten Stelle aus verfügt und unter Hinzuziehurig
von Sachverſtändigen durch ſinngemäße Veräſtelung in den Ge-
meinden durchgeführt werden müßte. Wenn man den Stier bei
den Hörnern packt, wird man ihn am eheſten bewältigen. Es iſt
beſonders zu bedenken, daß durch die Zubereitung der Haupt-
mahlzeit in größtem Maßſtabe durch die Gaſtwirtſchaften die
Nährſtoffe ganz anders und viel ſparſamer ausgenutzt werden
können als in der Privathaushaltung. Es kann zunächſt dahin
geſtellt bleiben, ob die Bezahlung nach Abgabe der einzelnen
Mahlzeiten von dem Abnehmer unmittelbar an den Gaſtwirt er
folgt, ob der Gaſtwirt von einer Hauptſtelle die er e be
zahlt erhält, während der Verbraucher den von der Hauptſtelle
feſtzuſetzenden Preis an dieſe abführt das alles iſt eine Frage
der Teilorganifation. Das Einfachſte iſt natürlich die Bezahlung
an den Gaſtwirt. Jedenfalls, ſo meint Herr Kaufmann mit
Recht, muß der Frage unverzüglich nähergetreten werden, denn
ein Verſchieben auf den Nimmermehrstag iſt zwecklos. Freilich
erwüchſe auch den Gemeindeverwaltungen wieder eine
ſehr große Aufgabe, allein um der willen müſſen
ſie die Löſung verſuchen.

He
uns: Die Verteilung der Hauptmahlzeit

großen
Frage. Feſtſetzung der Preiſe uſw. dürfte bei nur einiger
maßen gutem Willen nicht allzuſchwer ſein.

Herr Hotelbeſitzer Wie ſer („Preußenhof“) ſchreibk, daß der
Grundgedanke außerordentlich beachtenswert ſei, wenn auch die
Verabreichung eines Mittageſſens ſehr ſchwer einzuführen ſein
werde. „Wenn man bedenkt, wieviel verloren geht, wenn nur
100 Familien einzeln kochen, ſo wird es jedem logiſch Denkenden
einleuchten, daß die Mengen Lebensmittel, für dieſe in einer
Küche verarbeittet, bedeutend mehr, beſſer und billiger hergeſtellt
werden können, ich glaube, daß 20——25 Prozent herauskommen
können; dazu kommen noch die Abfälle, die in den Familien
größtenteils verloren gehen. Zu machen ginge es; es wäre nur
eine F der Organiſation. Bedingung müßte ſein: alles nur
gegen bar, Sinkauf und Verkauf.“

Herr Hotelbeſttzer Karl Sorg vom „Wettiner Hof“ ſteht
auf dem Standpunkte, daß man die Küchen zur Beköſtigung der
Bevölkerung ſo einrichtet, wie die Militärverwaltung und in den
Gaſtwirtſchaften nur ein Gericht verabfolgt.

Sehr ausführlich geht Herr Hennig vom „Reichshof“ auf
die ganze Frage eitt. Er ſchreibt:

Der Aufſatz betreffend die Beköſtigung der Bevölkerung hat
ganz meinen Beifall gefunden. Gerade in dieſem Sommer
müſſen wir beſonders an Fleiſch ſparen und ſo wäre es ſelbſtver
ſtändlich möglich, kräftigere Hauptmahlzeiten zuzubereiten, wenn
einem Herſteller zur Beköſtigung der Bevölkerung an den nicht
fleiſchloſen Tagen eine größere Menge Fleiſch zur Verfügurig
geſtellt würde. Am beſten hierzu eignet ſich natürlich der Gaſt
wirt, denn er verfügt über geſchultes Perſonal und kann als
Fachmann die Zubereitung der Mahlzeit ſelbſt überwachen. Ver
ſchiedene Unannehmlichkeiten werden ſich wohl bei der Ausgabe
des Eſſens in den Weg ſtellen, doch ließe ſich meiner Anſicht nach
dadurch Wandel ſchaffen, daß ſich die Gaſtwirte verpflichten,
gegen eine prozentuale Erhöhung des Preiſes für das Eſſen den
Abnehmern, welchen es nicht möglich iſt, ihre Mahlzeiten in Gaſt
wirtſchaften einzunehmen, in das Haus zu liefern. Es müßte
ein aus Gaſtwirten beſtehender Ausſchuß gewählt werden, der im
Verein mit der Behörde die Beköſtigung der Bevölkerung zu orga
niſieren und zu überwachen hätte. Es werden ja naturgemäß
ſich mancherlei Schwierigkeiten in den Weg ſtellen, ja es würde
auch ar Widerſprüchen von Privaten nicht fehlen, doch dürfte man
ſich dadurch bei der Einführung nicht beirren laſſen. Ebenſo wie
os ſchon z. B. jetzt den Fleiſchern verboten iſt, an den fleiſchlofen
Tagen an Private bzw. überhaupt Fleiſch zu verkaufen und
infolgedeſſen dieſelben an den genannten Tagen ihre Läden ge
ſchloſſen halten, kann ihnen auch behördlicherſeits unterſagt
werden, an Private, ſeien ſie bekannt oder unbekannt, zu ver
kaufen und nur denjenigen Gaſtwirten rohe Fleiſchwaren zu
überlaſſen, die dem Fleiſcher als ſolche bekannt ſind und ſich durch
behördliche Bezugsſcheine ausweiſen müſſen. Ausgeſchloſſen von
dem Verbot würden bleiben: Schinken, Wurſt uſw., die den Pri
vaten als Belag für die Nebenmahlzeiten verbleiben. Die Be
köſtigung durch Gaſtwirte ſchiebt der leider zum Schaden des
Vaterlandes berüchtigten Einhamſterei einen Riegel vor und
trägt zur Streckung nicht nur des Viehbeſtandes im allgemeinen,
ſondern auch des Fettes und aller ſonſtigen Lebensmittel unbe-
dingt bei. Dem Einwande der Undurchführbarkeit hinſichtlich
der Verſchiedenartigkeit der Geſellſchaftskreiſe wie auch der Gaſt
wirtſchaften ſind hinfällig, ebenſo wie die unteren Schichten der

ölkerung nicht in Lokalen, wie das meinige, den Reichshof,
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Beilage zu Vr. 219 der Halleſchen Feitung
CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für An
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halt und Thüringen.
wiederum wie der Kommerzienrat nicht in einfachen Kutſcher
kneipen verkehrt, ebenſo wird ſich die Frage der Einnahme der

it in der Gaſtwirtſchaft durch Private ganz von

wenn ihr die Hau
Verbindun

ſeinen Lebensgewohnheiten entſprechende,
andererſeits aber auch den Kriegsverhältniſſen angepaßte Haupt
mahlzeiten erhalten. Wenn in dem Artikel geſagt wird, daß die
D ührung dieſes Vorſchlages, nämlich die Herrichtung der
Hauptmahlzeit für die geſamte Bevölkerung der Stadt Halle aus-
ſchließlich durch die Gaſtwirtſchaften, nicht möglich iſt, weil dieſe
auf einen ſolchen Maſſenbetrieb nicht eingerichtet ſind, ſo dürfte
dieſe Schwierigkeit meines Erachtens dadurch zu beheben ſeirt,
daß die Einteilung unter Berückſichtigung der einzelnen Teile
der Bevölkerung und der Gaſtwirtſchaften nach Bezirken vorge-
nommen wird. Die vom Miniſter empfohlenen fahrbaren Küchen
dürften darum der Unbeliebtheit ausgeſetzt ſein, weil ſie doch nur
einſeitig und ſchablonenhaft gehandhabt werden können. Schließ-
lich möchte ich woch darauf hinweiſen, daß matt ſich von der Ein-
führung der Hauptmahlzeit nicht durch ſolchen Einwand ab
ſchrecken laſſen ſoll, daß ſich die Mahlzeiten beim Gaſtwirt durch
eine weniger oder mehr ſtarke Familienkopfzahl koſtſpieliger
ſtellen würden, als wenn ſie in der Häuslichkeit hergeſtellt wür-
den; ſparſame Hausfrauen werden dieſen Einwand unbedingt
erheben. Wie am Eingange erwähnt, wären alle näheren Feſt
ſtellungen und Beſtimmungen über Preisberechnung Sache des
zu wählenden Ausſchuſſes, beſtehend aus Beamten des Magiſtrats
und Gaſtwirten.

Noch eine Anzahl weiterer Zuſchriften haben wir erhalten,
deren Abdruck hier wir füglich unterlaſſen können, weil ſie den
in Rede ſtehenden Gegenſtand in der gleichen Weiſe beleuchten,
wie das in den veröffentlichten Briefen der Fall iſt. Wir möchten
unſererſeits den Gaſt wirten empfehlen, daß ſie, die ja gut
organiſiert ſind, dieſe Angelegenheit vorerſt ſelbſt in
die Hand nehmen und mit geeigneten Vor-ſchlägen an die unteren und oberen Verwal-
tungsbehörden herantreten. Daß die Sachedringlich iſt, wurde ſchon ausgeſprochen. hm.

Aus Halle und Umgebung
Halle, den. 11. Mai.

Der Flugplatz von Halle
Wie bereits berichtet wurde, iſt der zwiſchen dem Magiſtras

der Stadt Halle und dem Preußiſchen Kriegsminiſterium über
die Verpachtung von Gelände an den Staat zur Errichtung eines
Flugplatzes jenſeits des Gertrauden Friedhofes vereinbarte Ver
trag, dem die Stadtverordnetenverſammlung in geheimer Sitzung
am 17. April zugeſtimmt hat, jetzt durch Unterzeichnung endgültig
abgeſchloffen worden. Darnach verpachtet die Stadt Halle an das
Kriegsminiſterium vorläufig auf 30 Jahre 100 Hektar Land für
den eigentlichen Flugplatz, 3,5 Hektar zum Aufbau von 10 Flug-
zeughallen, Kraftfahrzeugſchuppen uſw., ſowie 3 Hektar zur Auf-
nahme von Unterkunftsräumen. Für den Hektar zahlt der Stagt
120 Mark Pacht. Jnfolge der Errichtung dieſes Flugplatzes
kommen 300 Mannſchaften, 50 Unteroffiziere und 30 Offiziere
nach Halle. Mit der Errichtung der Baulichkeiten ſoll alsbald
begonnen werden, ſo daß bereits am 1. Oktober 1916 nicht weniger
als 6 Flugzeughallen und eine Werft betriebsfertig daſtehen
follen. Die übrigen 4 Flugzeughallen ſollen ſpäter aufgebaut
werden.

Es ifs ſelbſtverſtändlich, daß dieſe ſtaatliche Unternehmung
von weſentlichem Einfluſſe auf das Wirtſchaftsleben der Stadt
Halle werden wird, ganz abgeſehen von den geſellſchaftlichen,
wiſſenſchaftlichen, künſtleriſchen und ſonſtigen Beziehungen, die
ſich dann herſtellen werden.

Regelung des Einkaufs von Fleiſch in Halle
Der Magiſtrat macht folgendes bekannt:
Um das unnötige Warten vor den Fleiſcherläden nach Mög-

lichkeit einzuſchränken, wird folgendes beſtimmt:
Jeder Haushalt hat ſich einen Fleiſcher zu wählen, bei dem

er künftig ſeinen Fleiſchchbedarf decken will, und ſich am
Freitag, den 12. d. M., bei ihm als ſtändiger
Käufer anzumelden. Um künftig Anſammlungen bei
einzelnen Fleiſchern zu vermeiden, wende ſich jeder an den
Fleiſcher, von dem er ſchon früher ſein Fleiſch regelmäßig be-
zogen hat. Zur Entgegennahme der Anmeldungen werden die
Fleiſchergeſchäfte am Freitag, den 12. d. M. geöffnet ſein. Die
Anmeldungen müſſen perſönlich erfolgen, und zwar in fol
gender Weiſe:

Die Kunden legen dem Fleiſcher, von dem ſie das Fleifch
künftig beziehen wollen, an dem genannten Tage ihren Brot-
ſchein vor. Der Fleiſcher verzeichnet jede bei ihm ſo angemel-
dete Haushaltung und vermerkt dabei die Zahl der Haushaltungs-
angehörigen. Die erfolgte Anmeldung macht er durch Aufdruck
ſeines Firmenſtempels auf die Vorderſeite des Brotſcheines er-
kennbar. Zur Kontrolle der bei den Fleiſchern erfolgten An-
meldungen iſt den Fleiſchern bei der Anmeldung der Abſchnitt 18
des Lebensmittelſcheines auszuhändigen. Die Fleiſcher haben
die Abſchnitte ſorgfältig aufzubewahren und bis Donnerstag,
den 18. d. M. in einem gut verſchloſſenen Umſchlag mit der Auf-
ſchrift „Kundenanmeldungen des Fleiſchermeiſterg
dem Magiſtrat, Büro V (Rathausſtraße 19) abzuliefern

Die Fleiſcher haben die Namen ihrer derart angemeldeten
Kunden unter Hinzufügung der Perſonenzahl jedes Haushalts
alphabetiſch geordnet in ein Verzeichnis einzutragen. Beim Ein
kauf hat jeder Käufer zum Ausweiſe den Brotſchein vorzulegen.
Der Fleiſcher hat bei jedem Verkauf hinter den Namen der
Kunden in Datumsſpalten die von den Kunden an den einzelnen
Tagen bezogenen Fleiſchmengen zu vermerken. Da die Fleiſcher
das Fleiſch nach der Zahl der von ihnen zu verſorgenden Per
ſonen zugeteilt erhalten, iſt jeder Floiſcherin der Lage,
alle Kunden zu bofriedigön, nſammlungen

h u Aer
Geldene Kügel odor Kaufmanns Hotel zum Pilſner Urquell,

Rheumatfsche Sohmoerzen, Hexenschuß

Reißen, in Apotheken Fl. M 1,40; Doppem. M 240



5 i m Serviese in grösster Auswahl, besonders schöne, moderne
Muster zu billigen Preisen empfiehlt Louis Böker, mer Sr.

vor den Fleiſcherläden ſind daher zwecklos und führen nur
zu unnstigen Verzögerungen. Die rrrr dürfennur an die bei ihnen angemeldeten Kunden
liefern! Daher verſänme niemand, ſich recht
zeitig anzumelden. Wer am Freitag an der Anme
behindert iſt, kann ſie am Montag, den 15. oder ſpäteſtens am
Vormittag des 16. d. M. nachholen (nicht am Sonnabend und
Sonntag). Der Verkauf nach ber neuen Ordnung
beginnt am Mittwoch, den 17. d. M.

Teuerungsverſammlungen werden nicht erlaubt
Der Halleſche Beamtenausſchuß hatte ſich

während des Krieges wiederholt mit der Frage der Lebens-
mittel-Verteuerung beſchäftigt. Dies wurde ihm jetzt von
der Polizeiverwaltung nicht mehr geſtattet. Auf eins an
den Herrn Oberbürgermeiſter perſönlich gerichtete Be
ſchwerde iſt unter dem 3. d. Mts. folgender Beſcheid zu
gegangen

„Die Genehmigung Verſammlungen, welche die LebensmittelTeuerung zum Gegenſtande haben, e ad

net gert werden. Wenngleichwohl ande
j r Zeit derartige in veranſtaltet haben,
war dies nur dadurch wög daß die polizeiliche
r Hiergegen wird das Erforderlbiche
eran le

Eine der vielen Aufgaben des Roten Kreuzes
iſt die Verſorgung unſerer kämp
rette mit den verſchiedenſten
zweckmäßigſten durch die von den Generalkom

227 l ſt et 7 Ütgaben, en es für jedes Armeekorps zwei gibt, eine zurVerſorgung der Lazarette und eine Fur Werſowang der
Kämpfer an der Front. Die Ueberweif von Liebes
gaben an dieſe Stellen ſeht aber natürlich größere Vorräte
voraus, wie ſie dem L Komitee der n Vereine vom
Roten Kreuz auch erfreulicherweiſe im erſten Krivgsjahr veichlich
zur Verfügung t wurden. Leider iſt bei dem vaterländiſchen
Uebereifer in r Sammeltätigkeit
Zerſplitterung eingetreten, in deren Folge die Abnahme-
ſtellen ges nicht mehr ſo reichlich mit Liebesgaben bedacht
werden konmten, wie es früher der Fall war und wie es drin
gend nötig wäre. Es ergeht daher der Ruf an alle
diejenigen, deren Gebefreudigkeit noch nicht erloſchen iſt
und die in der Lage ſind, Liebesgaben zu ſpenden, ſie dem
Zentral-Komitee der Deutſchen Vereine vom
Roten Kreuz in Berlin, zuzuführen. Erwünſcht ſind
insbeſondere ein, Fruchtſäfte, Tee, Frucht
konſerven, Honig, friſche Früchte, Zigarren und
Tabakerzeugniſſe, Tabakpfeifen. Es wird noch
beſonders darauf hingewieſen, daß alle für das Rote Kreuz be
ſtimmten Spenden Zollfreiheit in Deutſchland genießen
und frachtfrei auf deutſchen Bahnen befördert werden
wenn die den Sendungen wer Frachtſcheine den Vermerk
tragen: Freiwillige Liebesgaben, ohne Frachtberechnung gemäß
IV, 3 des Militärtarifs. Frachtſcheine mit dieſem Aufdruck ſind
vom Zentral-Komitee koſtenlos zu beziehen.

Die Morgenfubpe
Mein muß verſtehen, aus jeder Not eine Tugend zu machen.

Das iſt die beſte Lebensregel für den Einzelnen wie für ganze
Vöker. Allerdings gibt es da noch Unterſchiede. Als die Eng-
länder nach ungeheiren Verluſten unverrichteter Sache von den
Dardanellen abzogen, nannten ſie den größten aller

d ührte Unternehmung“.„wunderbar
Auf einem andern Blatte ſteht die wir Deutſchen
durch die teilweiſe Verhinderung der Zufuhr aus dem Auslande
zu zahlre Erfindungen und Verbeſſerungen von daunern-
dem Werte veranlaßt worden ſind.

Jetzt handelt es ſich um die Wiedereinſetzung einer
früheren allgemeinen Gepflogenhett in ihr

wünſchen übrig. Jetzt wird von den erſten Sachverſtändigen

dringend empfohlen, 1Ehrenplatz im deutſchen Hauſe einzuräumen.
Die Roggen- oder Weizenſuppe iſt ſchmackhaft, her aft umd nahrhaft. Die wichtigſten Nähr-

werte des Getreides ſind in ihr unverkürzt enthalten, und wie
wir uns das unentbehrliche Brot niemals „übereſſen“ können, ſo
wiſſen diejenigen, die in einzelnen Gegenden Deutſchlands von
alter Zeit her an ihrem Morgenfüpplein bis zum heutigen Tage
feſtgehalten haben, wie ſehr es ihnen alle Tage von neuem
mundet. Es ſſt vielfach üblich, ein Stück Brot dazu zu eſſen oder
auch in die Suppe zu ſchneiden, damit dem Magen auch etwas
feſte Nahrung geboten wird. Um den Geſchmack zu verbeſſern,
tun beſondere e e etwas Schnittlauch, Peterſilie oder
Kerbel fei itten hinein.n Wehr ſche Zeit werden von Reichswegen
beſondere Maßnahmen Da werden, um den
größten in Frage kommenden Betrieben eutſchlands die Her
ſtellung eines billigen und uten Morgen-fuppenſtoffes mit etwas Fettzuſatz zu ermög
lichen. Man darf ſicherlich erwarten, daß die weiteſten
Kreiſe unſeres Volkes von dieſer Gelegenheit
eifrig Gebrauch machen werden. „Wer lange ſuppt, lebt
lange!“ ſagt ein altes Sprichwort. Und wer v am Morgen
dem Kö einwandfreie Nährwerte in beköm
ſchmecke r Form zuführt, ſchafft eine gute
lage für den ganzen Tag.

Grund-

Zum 50jährigen Militärdienſtjubiläum des Genetalfeldmar
ſchalls von Hindenburg veröffentlichte die Halleſche Zeitung in
Nr. 165 vom 7. April ein Gedicht ihres Dr. Hans
Simon. Darauf iſt dem Verfaſſer von der Gemahlin es Ge
feierben folgende Zuſchrift zugegangen

t m B7 5. Mai 1916.
Se t rr Doktorl Es Jhnen herzkchenDank v Zeilen, ſowie Ueberſendung

der Halleſcheon Zeibung

Gertrud von Hindenburg.
Die Kiechsſprude Deutſcher Frauendank ſoll am 16. und

7. Mai durch eine Hausſammlung vermehrt werden. Der
dpferſinn der Hallenſer iſt bekannt, er wird ſich auch diesmal
ewähren. Jhr Frauen und Mädchen von Halle gebt, ſoviel ihr
önnt.

Die Broimarkenausgabeſtellen. Die Dienſtzeit für die

r3 7772 7 wird bis weiteresan den Sonnabenden von 7 Uhr vormittags bis 2 Uhr
nachmittags nach diefer Zeit eins Ausgabe von
Brotmarken

ichſter und wohl

Ein Kriegsabend wird Donnerstag, den 11. dſs. Mts.
824 Uhr, im Paulusgemeindehaus, Hohenzollernſtraße 11, ver
anſtaltet mit Bericht über die Kriegslage (Pfarrer Bach) und
einem Lichtbildewortrag über den Minen und Unterſeeboot
krieg (Paſtor Haberland); Frl. M. Böhm wird auch einige Lieder
ſingen; Eintritt 10 Pfg.

Aus den Vereinen
Die Mai- Verſammlung des Alldeuntſchen Verbandes, war

ſehr ſtark beſucht und ſtand ganz unter dem Eindruck der
vaterländiſche Sorge um Jnhalt und Form der deutſchen Ant
wortnote an Amerika. Möchte die deutſche Reichsregierung mit

an Wilſon das richtige getroffen ha

Mahnungauch die Alldeutſchen hoffen n wünſchen das als gatte und ver

läſſige Volksfreunde. Ein Redner lenkte in der Ausſprache unter
bebhafter Zuſtimmung der Verſammelten deven Aufmerkſamkeit
auf unſere ſchwierige wirtſchaftliche Lage namentlich hinſicht
lich der Verſorgung mit Lebensmitteln hin. und fragte, ob es
nicht einen Weg gäbe, die Butter- und Fleiſchverſammlungen des
Publikums auf den Straßen einguſchränken, denn die feindliche
Auslandspreſſe ſei darüber wie ſie ſchreibt, recht gut unterrichtet
und ſchlachtet jewe Volksaufläufe in einer unſer Anſehen ſchwer
ſchädigenden Weiſe kräftig aus.

Der Frauenverein für Halle- Giebichenſtein hielt in der
Friedenſtraße ſeine Hauptverſammlung ab. Die

Jahresrechnung wies eine Einnahme von 6388,34 Mark und
eine Ausgabe von 6 325,99 Mark auf.

Vereins-Anzeiger
Halliſcher Lehrerverein. Jn der Sitzung am Donnerstag abend

814 Uhr im „Reichshof“ ſpricht Herr Profeſſor Dr. Friſcheiſen
Köhler über „Auslbeſe der Tüchtigen“.

Dritter kommunaler Bezirksverein. Monatsverſammlung am
Donnerstag in der Gaſtwirtſchaft der Schrebergartenkolonte
am Paul Riebeck-Stift. Erwachſene Angehörige der Mitglieder
und ſonſtige Gäſte willkommen.

Kriegerverein Alemannia. Am Freitag, den 12. Mai, abends 819
Uhr im „Mars la Tour“, Monatsverſamnlung.

Herrnhuter und Gnadauer Zuſammenkunft. Freibag, den
12. Mai, 4 Uhr, im Gemeindehaus, Kl. Klausſtraße 12,
Familiennachmittag mit Herrn Paſtor Williger. Freunde der
Brüdergemeine herzlich willkommen.

Halleſches Theater- und Konzertleben
„Die Menſchen nennen es Liebe.“ Jm Walhalla

theater gibt es wieder einmal einen dramatiſierten Roman
von H. Courths-Mahler zu ſehen, der den lockenden Titel
„Die Menſchen nennen es Liebe“ führt und das Leben
zeigt, wie es nicht iſt. Aber gerade dieſe ſüßliche und gefühls-
ſelige Verlogenheit iſt ja das Lockende. Wie das Leben in Wirk-
lichkeit iſt, das weiß man ja. Aber hier geht alles ſo ſchön
romanhaft zu. Die beiden Liebesleute „kriegen ſich“, nachdem
ſie durch eine rachſüchtige raffinierte ſchöne Frau faſt getrennt
worden wären. Es gibt keine verwickelten Charaktere, ſondern
nur Menſchen mit ſchwarzen oder weißen Seelen. Und der Zu-
ſchauer iſt ſehr befriedigt, daß die Böſen nicht zu ihrem Ziel ge-
langen und die Guten zum Schluß ſo glücklich werden. Mit ge
ſpannter Teilnahme verfolgt er die rührende Liebesgeſchichte
dieſer ſiebzehnjährigen Komteſſe, die ſich aus einem halben Buben
in eine anmutige junge Dame verwandelt und ſo entzückend naiv
von der Liebe ſpricht. Wirklich, z u herzig! Und wie r
iſt der ſchlanke (Romanhelden ſind immer ſchlank!) und natürli
bildhübſche junge Hans von Riedberg, der ſich an einer koketten

önen die Finger verbranert hat und in dem t
blondkspfigen erſt die wahre Liebe entdeckt. e
intereſſant iſt die geriſſene Abenteurerin Lianne von Brenken,
die ſo kalthergig mit den Männern ſpielt und ſo fabelhaft elegante
Kleider trägt! Der Zuſchauer iſt begeiſtert, zumal ſogar eine
Ruine zum Teil einſtürzt und der Romanheld Gelegenheit hat,
bei dieſem romantiſchen Vorfall ſeine Liebe zu erklären.

Die Hamburger Theater-Geſellſchaßgt Direktor Artur
Taeger) ſpielte dieſen von Adolf Steinmann ſehr geſchickt
für die Bühne bearbeiteten rührend-ſchönen Roman unker Wil-
helm Pantas Leitung ganz ausgezeichnet. Vor allem trat
Marh Reu ß als Komteſſe Pig durch ihre friſche Natürlichkeit
hervor. Dieſem wilden Mädel mit den langen Zöpfen, das danri
ein ſo ſanftes Bräutchen wird, ſchlugen die Herzen ſämtlicher
Zuſchauer entgegen. Sehr anſprechend, mit wohltuender Natür-
lichkeit, ſpielte Carl Lambertin den unwiderſtehlichen Hans
von Riedberg. Trefflich waren auch Wilhelm Panta als Graf
Buchenau und Felix Reuß als Merkel. Jan der kleinen Rolle
der Wirtſchafterin Dornemann gab Martha Schadow eine
Probe ausgezeichneter Charakteriſierurig. Auch Hermann Orloß
als ruſſiſcher Fürſt, Lieſe Jacobs und Fannh Varenh
ſind noch hervorzuheben.

Ueberflüſſig, zu verſichern, daß die 6 Akte großen Beifall

hatten. H. R.SchubertBrahms Abend von Elena Gerhardt und Tele
maque Lambrinvo. Dieſes hochbedeutende Konzert wird am Mon-
tag, den 15. Mai, in den Thaligſälen die diesmalige Reihe der
muſikaliſchen Darbietungen beſchließen. Es erübrigt ſich, zum
Ruhme der beiden er noch eiwas zu ſagen: Slena
Gerhardts Ruf als eine der bedeutendſten Liederſängerinnen iſt
in der muſikaliſchen Welt feſtbegründet und Telemaque Lam
brino hat ja durch ſeine erfolgreichen Klavierabende in dieſem
Winter aufs neue bewieſen, daß er zu den Erſten ſeiner Kunſt
zählt. (Kartenverkauf bei Heinrich Hotham)

Börſen- und Handelsteil
Wochenüberſicht der Reichsbank vom S. Mai.

Aktiva:
1. Metallbeſtand (der Beſtand an kursfähigem deutſchen Gelde und

an Gold in Barren oder ausländiſchen Münzen, das Ki mmfein zu 2784 berechnet) 53 956 18 0d0 Abn. n
Be de de de Vabriebns 2 462 507 000 Zun. 805 000

an Re u. Daaſſenſcheinen 878 25 000 Abn. 90 677 000e Pente7 14 117 000 Zun. 5 165 000
o. an Wechſeln, ecks undiskont. tzanweifung. 5 051 916 000 Abn. 86 183 000

5. do. an Lombardforderungen 10861 000 Abn. 1 248 000
6. do. an Effekten 39091 000 Abn. 1117 000
7. do. an ſonſtigen Aktiven 361 380 000 Abn. 1423868 000

Paſſiva:8. Grundkapital f 1500 000 000 unverändert.
9. Reſervefonds 85 471 000 unverändert.10. Sir der umlauf. Noten 6642 205 000 Abn. 54706 000

1 ſtige täglich fällige VerSo keiten is 1642 134 000 Abn. 94 760 000
12. Sonſtige Paſſiva „z307 088 000 Abn. 20626 000

Dieſer Ausweis für di in eine tvefriedigende

Beweis für die am Geldmarkt herrſchenden Flüſſigkeit.
Die Kapitalanlage der Reichsbank hat ſich in der Berichts-
woche nämlich um 98,6 Millionen Mark und der Darlehen s-
beſtand bei den Darlehenskaſſen um 59,7 Millionen Mark
vermindert; die Entlaſtung beträgt alſo zuſammen 158,8
Millionen Mark. Jn enwirkung hiervon haben die frem-
den Gelder um 94,8 Millionen Mark abge nommen. Der
Goldbeſtand hat ſich in der Berichtswoche um etwa 800 000
Mark auf 2 462,5 Millionen Mark gehoben. Der Noten
umlauf erfuhr dank der in der Berichtswoche eingetretenen
Rückflüſſe eine Einſchränkung um 54,7 Millionen auf
6 642,2 Millionen Mark. Die Golddeckung der Notenhat f9 von 37,4 auf 37,7 Prozent und die Deckung der
ämtlichen täglich fälligen Verbind lichkeiten

durch Gold von 29,2 auf 29,7 Prozent erhöht.

Dividendenausſichten
Die Kammgarnwerke Akt.Geſ. in Eupen ſchlagen eine Dividende von 6 (i. Vorj. 0) Proz. vor. v
Die EiſenbahnſignalVauanſtalt Max Jüdel Co. Akt.-Geſ.,

Braunſchweig beſchloß, die Verteilung einer Dividende von 14
(t. V. 18) Proz. vorzuſchlagen.

Die Berliner Speditions- und Lagerhaus Akt.Geſ. (vorm.
Bartz Co.) in Berlin ſchlägt eine Dividende von 738 (i. Vorj.

w. Se F. W. Strobel Akt.Geſ. in Chemnitz verteilt 5 (i. Vorj.Wege a
ie Ha erke Aktiengeſellſchaft, Berlin und Großen-baum (Kr. Düſſeldorf), beſchloſſen, eine Dividende von 16 er

(i. V. 6 und 73 Proz. 1810) Progz.) vorzuſchlagen.

Abtrennung von Dividendenſcheinen
Es ſind zu trennen: Tomwaren Induſtrie Wiesloch

0 Proz. Div., Bergwerks-Geſ. Dahlbuſch 40 Mk. Div,
Ri grſt r 10 Proz. Div.ind zu trennen: Berliner Holz Comptoir 0 Proz.,Deutſche Kabelwerke 6 Proz., Deutſche un r
warenfabrik 16 Proz., Eiſenwerk L. Meyer jr. Co.
0 Proz. Koch s Adlernähmaſchinen-Werke 9 Proz., M agirus
Akt.Geſ. 15 Proz. und 100 Mk. pro Aktie, Ver. Kammer ich'ſche
Werke 8 Proz. Düſſeldorf-Ratinger Röhrenkeſſel-
fabriken 944 Proz. Fabrik photogr. Papiere Dr. Kurz 10 Proz.,
Sächſ. Böhm. Dampfſchiff.-Geſ. 0 Prog. Dividende.

ver gen eirarner- Hüſener Süſſetdorſer Röhren
„„„„Berlin, 9. Mai. Jn dec heutigen Aufſichtsratsſitzung derGelſenkirchener BergwerksAktien Geſellſchaft iſt e
den, einer außerordentlichen Hauptverſammlung die Uebernahme
des Vermögens der Hüſtener Gewerkſchaft A. G. und
der Düſſeldorfer Röhren- Induſtrie unter Aus-
ſchluß der Liquidation und die Erhöhung des Grundka-
pitals der Gelſenkirchener Bergwerk- Aktiengeſellſchaft um 8
Millionen vorzuſchlagen. Das Umtauſchverhältnis ſtellt ſich
auf 30 000 Mark GelſenkirchenAktien zu 48 000 Mark Hüſten-
Aktien und 8400 Mark Gelſenkirchew- Aktien zu 12 000 Mark
Düſſeldorfer RöhrenJnduſtrie-Aktien.

Aluminium-Jnduſtrie Geſellſchaft in Neuhauſen. Die
Generalverſammkung ſt glatt verlaufen. Der Vorſitzende betonte
den ſchweizeriſchen Charakter der Geſellſchaft und be
leuchtete das Vorgehen der franzöſiſchen Regierung,
welche auf Betreiben der franzöſiſchen Konkurrenz die Anlagen in
Frankreich unter Sequeſter hält, obwohl das Appellationsgericht
in Aix die Geſellſchtft als ſchweizeriſche anerkannte.

zu haben ſind, die Vereinsorgane ge
für Zucker i

laden von Rüben ſind teils noch nicht geprüft, teils
lung in Ausſicht genommen.

ng
dieſes Jahres in Berlin eine Beſprechung

zwiſchen Vertretern der öſterreichiſchen und ungariſchen
ſowie der deutſchen Zuckerinduſtrie wegen der bei einem
Friedensſchluß zu ſtellenden F ſf ieNiederſchrift über e nebſt Anlagen wird allenVereinsfabriken zur i in einem Dru zugehen. Die weiter zu treffenden Maßnahmen ſind in die
geleitet liegt die Angelegenheit Beſchluß

Die laufendtriebsjahre der Aufgabe gewidmet, die Zuckerinduſtrie über die
Schwierigkeiten der Kriegs verhältniſſe hin-
wegzuhelfen. Ueber die im einzelnen ergriffenen Maß
nahmen wird allen Vereinsfabriken ein beſonderer Bericht in
ung des im vorigen Jahre mitgeteilten Berichts unter

Markktberichte

OriginalSämereien-Bericht
der Firma A. Metz n Berlin W. 57, Bülowſtr. 56,

de Se d r e er
Formamint

Feldpoſtbrief-Packungen
in allen Apotheken und Orogerien,

Fanhan Paul Schauseſſ Go., alle 4. 3, Bitterteld, Delitzseh, Elend anAn und Verkauf von Wertpapieren. Einlösung
von Zinsscheinen, Vern von h oto-
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ichten die neue Grnke vorläu u t Im Abendbericht heißt es: Jn der Champagne beſchoß blutige Kämpfe zwiſchen Engländern und
Gräſern noch gute r r Vor allen Dingen aber wurden VilleſurTourbe und feindliche Ver en in er handnehmen der aufrühreriſchen Stimmung unter der
Grünfutter und Gr ndüngüungsſagten ſehr viel n g7 r x durch n olatt egyptiſchen Bevölkerung. Die Feindſeligkeit, die zwiſchen
ten ver iſt noch in guter Qualität zu en a ſt ich der h 4, ber n a don g* um 9. Mai von den engliſchen und auſtraliſchen Truppen ſchon ſeit langere a e e e en et e e n gen e Se de fette hen Zeit Horrkht, machte ſich kiralich Wieder in rmlichenS ablinge in einigen Gegenden a 5 du e durch r erg in unſerem Feuer zuſammen und koſteteten dem Gegner Straßenkämpfen in Kairo Luft. Es kam zu

erforderlich. Inſeig der großen Knappheit und neuer- ſehr ernſte Verluſte. einer heftigen Schie 87 e wilde g rzen die Preiſe ganz erheblich an. Runkel Ausfuhrverbote in Dänemark und Norwegen der Hauptſtraße und das des Militärkl abie inalen Vegenben et e e e g Danemart hat mit Wirkung Brand geſteckt wurden. Die Zahl der Toten und Veri en r e e en e Ausfuhe den Zichorienwurgeln wundeten iſt beträchtkich
Rotklee inländiſch 180 106, Weißklee 106 185, Schweden

lee r Provencer n g.Luzerne vuſſi Gehörnter Schotenklee 140, Sump
ſchotenklee 180, Wundklee 145-—150, Jnkarnatklee 116 129,

é ſchürig 49, Wi chivang 180, Rr e h See pe e n e h
Zichorienmehl und Zichorienfabrikaten verboten. Nor-
wegen hat die Ausfuhr von friſchen, geſalzenen oder ge
räucherten Makrelen ſowie von Makrelen- Konſerven ver
boten.

Jrland und das engliſche Wehrpflichtgeſetz

Kunſt und Wiſſenſchaft
Der erſte Schulpreis der Goethe Geſellſchaft

Die erſte der Gaben, deren Beſtimmung es iſt, als Preiſe an
die Schüler und Schülerinnen höhever Lehranſtalten verteilt zugras 59--72, fſchwingel 88—46, Wieſenſchwingel 76—84, London, 10. Mai. Unterhaus. Jm Laufe der Be werden, die ſich durch tüchtige Leiſtungen und hervorragendesHoniggras e engliſches Raygras 69——84, alen ſſches Rath ratung über die Beſtimmungen des Dienſtpflicht- Jntereſſe für die deutſche Literatur ausgezeichnet haben die

gras 76--84, Rohrglanggras 176, Roter Schwingel 80--96, geſetzes ſſellfe Lons dal der Vertreter von Ulſter, von Erich Schmidt beſorgte Auswahl von Goethes Wer-
Timothee 70--79, Wieſenriſpengras compreſſa 104—108, Wieſen-
riſpengras echt 195-—205, Gemeines Riſpengras 116—126,
gras 149---160, Goldhafer 260, Tiergartenmiſchung 69——80. Alles
für T7 Kilogramm ab unſerem Lager Berlin W. 57, Bülowſtr. 56.

icago, 8. Mai. Der wenig günſtige Bericht des Ackerbru
bureaus über den Stand der Sagaten veranlaßte die Spekulation
bei Beginn des Weizenmarktes zu Deckungen, ſo daß die
Preiſe nach den erſten Umſätzen Beſſerungen bis zu c. auf
weiſen konnten. Die Tendenz wurde im weiteren Verlau
etwas matter, da Berichten zufolge die Vorräte in Eng
land ziemlich groß ſein ſollen und auch aus Argentinien
befriedigende Nachrichten einliefen. Jn der letzten Stunde konnte
ſich der Markt auf Deckun und die größeren Verladungen
wieder leicht befeſtigen, ſo daß der Schlußverkehr als ſtekig be
zeichnet werden konnte. Die Preiſe waren aber gegen Sonn
abend noch um r n niedriger. h r den r
die Stimmung bei Eröffnung uverſichtlich bei leicht angziehenPreiſen, da aus Miſſouri wem befriedigende Berichte über den

Stand der Saaten eingetroffen waren. Der Schluß war matt,
und die Preiſe ſtellten ſich 135——134 c. niedriger als vorgeſtern.

NewYork, 8. Mai. Am Weizenterminmarkt war
der Verkehr leblos, die Tendenz gegen den Schluß hin etwas mat
ter, ſo daß Rückgänge bis zu 38 c. zu verzeichnen waren.

Letzte Draht- und Hernſprech-
Nachrichten

Das Große Los
der Preußiſch-Süd deutſchen Klaſſenlotkerie
iſt auf Nr. 54 831 gezogen worden. Ein 50 000-Mark- Ge
winn fiel auf Nr. 52 528.

Der franzöſiſche Heeresbericht
„„Baris, 10. Mai. Amtlicher Kriegsbericht von geſtern nach

mittag: Zwiſchen Oiſe und Aisne wieſen wir einen Hand
ſtreich auf eines unſerer Werke ab. Jn der Gegend von Bolante
(Argonnen) beſetzten wir einige Trichter. Ein nach anhal-
tender Beſchießung angefetzter deutſcher Angriff auf unſere
Gräben auf Höhe 304 wurde vollſtändig abgewieſen. Jn nächt
lichen Gegenangriffen vertrieben wir den Feind aus einigen
Teilen der erſten Linie nordweſtlich der Farm Thiaumont. Hef-
tige Beſchießung unſerer Linien zwiſchen Dougumont und
Vaux und in den Abſchnitten von Eix und Chatillon-
ſous-les-Cötes.

den Antrag, Jrland in das Geſetz einzubeziehen.
Asquith führte demgegenüber aus, daß der Mangel an
Einmütigkeit unter den Vertretern Jrlands über dieſe

eine erregte Erörterung veranlaſſen würde, die das
Geſetz, das ſo dringend notwendig ſei, nur verzögern
müſſe. Redmond erklärte, es würde unſinnig ſein, im
gegenwärtigen Augenblick Jrland einen Zwang auf
zuerlegen. Er hoffe, daß die beiden iriſchen Parteien bald
ſich zuſammenfinden, und daß durch eine großzügige, ſtaats-
männiſche und weitreichende Rückſicht auf die höchſten Jnter-
eſſen des Reichs alle Schwierigkeiten überwunden werden
und es ein vereinigtes Jrland geben möge, das ausge
ſtattet ſei mit Regierungsverantwortlichkeit und Macht.
Churchill, der, wie bekannt wird, zur Politik zurück-
gekehrt iſt, da ſein Bataillon an der Front mit einer
anderen Einheit verſchmolzen worden iſt, betonte die
Wichtigkeit des Problems. Der Antrag Lons-
dale wurde abgelehnt.

Die griechiſch- bulgariſchen Beziehungen

Amſterdam, 10. Mai. Der bulgariſche Geſandte
in Athen ſoll den „Times“ zufolge der griechiſchen Re
gierung vorgeſchlagen haben, die Grenze bei
Osvilar wieder für den Fracht- und Güterver-
kehr zu öff nen. Skuludis verſprach, die Angelegenheit
durch beiderſeitiges Entgegenkommen zu erledigen.

Die Neutralität Spaniens
Madrid, 10. Mai. („Agence Havas“.) Jn einer par-

bamentariſchen Verſammlung der Konſervativen gab Dato
eine geſchichtliche Ueberſicht über die Tätigkeit der letzten
Kabinette bis zur Kriſe. Was die äußere Politik der kon
ſervativen Partei anbelangt, ſo iſt Dato der Anſicht, daß
Spanien ſich allen Kriegführenden gegenüber neutral ver
halten muß und ſich nicht in den Krieg verwickeln laſſen
darf. Die Partei muß ſich darin ein Beiſpiel an ihrem
Herrſcher nehmen, der die höchſte Verkörperung des Landes
darſtelle. Dato kündigte an, daß die Konſervativen das
Kabinett Romanones unterſtützen würden.

Feindliche Waffenbrüder in Egypten
Zürich, 10. Mai. Zeitungen aus Paläſtina, die

ken in ſechs Bänden iſt zur Verteilung gekommen, und zwar
diemal an die höheren Lehranſtalten der Provinz Oſt und Weſt
preußen, Poſen und des Großherzogtums Sachſen.
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